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Liebe Eltern,

in wenigenMonaten ist es so weit. Ihr Kind
kommt in die Schule. Damit beginnt für Sie
und Ihr Kind ein neuer und aufregender
Lebensabschnitt.

Sicher fiebert auch Ihr Kind schon voller
Spannung dem ersten Schultag entgegen
und kann es kaum erwarten, lesen, schrei-
ben und rechnen zu lernen und endlich zu
den „Großen“ zu gehören. Auch Sie selbst
werden sich vermutlich schon intensiv mit
dem Thema Schule befassen, angefangen
bei ganzpraktischenDingenwieder Suche
nach dem richtigen Schulranzen oder dem
richtigen Schreibtisch.

Darüber hinaus gehen Ihnen sicherlich
auch andere Dinge durch den Kopf: Wahr-
scheinlich überlegen Sie insgeheim, ob
Ihr Kind den Anforderungen in der Schule
gewachsen sein wird oder wie Sie Ihr Kind
in denWochen undMonaten vor und nach
Schulbeginnoptimal unterstützen können.
Auf diese und andere Fragen möchten wir

Ihnen mit dem Elternratgeber zum Schul-
beginn eine Antwort geben.

So finden Sie zahlreiche Ratschläge,wie Sie
Ihr Kind optimal auf die Schulzeit vorberei-
ten. Sie erfahren alles Wissenswerte rund
um die richtige Ausstattung Ihres zukünf-
tigen Schulkindes und erhalten zahlrei-
che Tipps, wie Sie den ersten Schultag zu
einem unvergesslichen Erlebnis machen.
Außerdem lernen Sie den Alltag in der
Grundschule kennen und erfahren, wie Sie
am besten mit dem Thema Hausaufgaben
umgehen und was Sie tun können, wenn
mal nicht alles perfekt klappt.

Nicht zu vergessen ist die Freizeit Ihres
Kindes, denn die erste Klasse stellt einen
enormenWandel für Kind und Familie dar.
Umsowichtiger ist es, dass Ihr Kind ausrei-
chend Zeit findet, um sich zu erholen, zu
entspannen und auszutoben.

Wir wünschen Ihnen viel Freude bei der
Lektüre und Ihrem angehenden Erstklässler
einen guten Start in das „Abenteuer Schule“.
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Jetzt abschalten und ins Vergnügen springen. Mit der ganzen Familie.
Basinus-Bad . Spessartstraße 2 . 64625 Bensheim . (0 62 51) 1 301 301
Mo, Mi, Fr 10:00 – 22:00 Uhr . Di, Do 6:30 – 22:00 Uhr . Sa, So 8:00 – 22:00 Uhr
Jetzt informieren: www.ggew.de . www.basinus-bad.de
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Freizeit für die ganze Familie

Das ganze Jahr Wasserabenteuer erleben oder
einfach entspannt die Seele baumeln lassen.

Ob Sportbecken, Planschbecken oder das Erlebnis
becken mit Wellenball, Strömungskanal und 65Me
terRiesenrutsche: Das Maximum an Spaß für jeden.
Bahnhof / Nahverkehr bequem zu Fuß erreichbar, kosten-
lose Parkmöglichkeiten.

http://www.ggew.de
http://www.basinus-bad.de
http://www.loewentor.de
http://www.loewentor.de
http://www.loewentor.de
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Liebe Leser! Hier finden Sie eine wertvolle Einkaufshilfe, einen Querschnitt leistungs-
fähiger Betriebe aus Handel, Gewerbe und Industrie, alphabetisch geordnet. Alle diese
Betriebe haben die kostenlose Verteilung Ihrer Broschüre ermöglicht. Weitere Informati-
onen finden Sie im Internet unter www.alles-deutschland.de.

Augenärzte 36, 37
Augenoptik 35
Ballettschule 53
Banken U3
Café 33
Elternarbeit 5
Energieversorgung 3
Erlebnis-Wildpark 49
Familiengesundheitszentrum 43
Förderschule 9
Freie Christliche Schule 8
Geigen 51
Kieferorthopädie 39
Kinderschutzbund 11
Kinderzahnarztpraxis 40
Kunsttherapie 49
Logopädie 7, 47
Musikinstrumente 51

Musikschulen 50, 51
Physiopraxis 43
Privatschule 9
Psychomotorik 29
Rechtsanwälte 15
Schulbedarf U2
Schwimmbad 3
Sparkassen U3
Spieltherapie 29
Spielwaren U2
Sprachförderung 5
Tanzschule 51
Tanzstudio 51
Versicherungen 15
Versicherungsmakler 4
Zahnärzte 41, U4

U= Umschlagseite

http://www.alles-deutschland.de


Deutschunterricht für Kinder und deren Eltern aus dem Großraum Darmstadt – Dieburg

1. Der Verein für Interkulturelle Arbeit und Sprachförderung Deutsch e. V. ist ein in der Sprachför-
derungs-, Bildungs- und Elternarbeit tätiger Verein.

2. Organisatorisch-technische Daten: Jede Gruppe mit je max. 10 Kindern/Müttern trifft sich zwei-
mal in der Woche für drei Stunden und stellt eine Plattform, um früh (ab dem Alter von zwei
Jahren) die deutsche Sprache zu lernen, dar.

3. Die besonders innovative Vorgehensweise bei den Projekten des VIASD-Teams ist, dass sie die
Sprachförderung in Form von mehreren Spielgruppen, abhängig vom Alter und Sprachstand,
anbieten, die Eltern zur Mitwirkung motivieren und auf der Basis und mit großem Respekt ge-
genüber der Muttersprache bauen. Die Sprachförderung für die Mütter ist zielgruppengerecht,
alltagsnah und bedürfnisorientiert. Die Elternarbeit in den Kindergärten und Schulen leistet einen
Beitrag zum Umgang mit der Vielfalt, die den Alltag in den meisten Kindertageseinrichtungen
und Schulen prägt und die Unterschiede und Spannungen ausgleicht. Somit wird ein Dialog zwi-
schen der Aufnahmegesellschaft und den Migranten initiiert und direkte Partizipation findet statt.

4. Vereinsprojekte:
 Deutschwerkstattgruppen
 Deutschkurse für Eltern, z. B. „Mama lernt Deutsch“ an den Darmstädter Grundschulen
 Beratung für Eltern im Bereich Deutschlernen
 Elterngesprächskreise
 Elterntrainings in den Muttersprachen
 Groß und Stark – Sozialkompetenzen am Übergang zur Grundschule

5. Unser Ziel bei den Kindern ist, dass die Kinder einen altersgemäßen Wortschatz in Deutsch
erwerben und sich im Ausdruck und in der Formulierung sicher fühlen. Eine gute Beherrschung
der deutschen Sprache ist das wichtigste Kriterium für gleiche Bildungschancen aller Kinder. Die
Kinder sollen beim Schulbeginn weniger oder sogar keine sprachlichen Defizite haben.

6. Wir unterstützen die Eltern im Rahmen der Integrationsangebote in der Erziehung „zwischen den
Kulturen“ und stärken die Institutionen sich interkulturell zu öffnen.

Interessierte Kita- und Schulleitungen sind herzlich eingeladen,
über unsere Webseite Kontakt aufzunehmen.

 Deutschwerkstatt  Mama lernt Deutsch
 Einzelberatung  Elterngesprächskreise
 Groß und Stark  Elterntrainings

Verein für Interkulturelle Arbeit und
Sprachförderung Deutsch e. V.
Weinbergstraße 19 • 64285 Darmstadt

info@deutschwerkstatt-darmstadt.de

Telefon: 06151/6274739

www.deutschwerkstatt-kinder-darmstadt.de

mailto:info@deutschwerkstatt-darmstadt.de
http://www.deutschwerkstatt-kinder-darmstadt.de
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Je näher der erste Schultag rückt, desto
größer ist die Vorfreude der meisten Kin-
dergartenkinder auf den Schulbeginn. Das
Thema Schule rückt in Spielen und Gesprä-
chen immer stärker indenVordergrund.Das
ist auch verständlich. Zwei oder drei Jahre
hat Ihr Kind nun die Kindergartensituation
erprobt und in dieser Zeit wichtige Dinge
in der Gemeinschaftmit Gleichaltrigen und
unterAnleitungvonErzieher(inne)ngelernt.

Es merkt plötzlich selbst, dass es einen
Entwicklungsschub gemacht hat. Es will
aufbrechen zu neuen Ufern, wichtige und
schwierigeDingevollbringenundvor allem
eineweitereStufeaufderTreppezumGroß-
werden erklimmen. Gestärkt durch die
Erfahrungen imKindergarten erscheint das
Wagnis Schule leistbar und die Scheu vor
dem Neuen weicht.

Kinder bereiten sich auf ihre eigene Weise
auf diesen Lebensabschnitt vor. Sie leben
die Spannung und Vorfreude aus. Gleich-
zeitig entwickeln sie neue Bedürfnisse und
verändern ihre Interessen. Einen Anhalts-
punkt,wie Siedarauf eingehenund Ihr Kind
so auf die Schulzeit vorbereiten können,
geben Ihnen die folgenden Tipps:

� Abschiednehmen fälltmanchmal schwer:
Ihr Kind kennt nur den Alltag im Kinder-
garten. Dort hat es Freunde gefunden
und viel mit ihnen erlebt. Einige Kin-
dergartenfreunde wird es in der Schule
wiedersehen, doch machen Sie Ihrem
Kind auch klar: Für die anderen ist am
Nachmittag und amWochenende immer
noch Zeit, solange Ihr Kind das Bedürfnis
danach hat. Erinnerungsstücke (Bastel-
arbeiten, Fotos) im Kinderzimmer kön-

Das Ende der Kindergartenzeit
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nen zusätzlich beim Weg in den neuen
Lebensabschnitt hilfreich sein.

� Kinder im letzten Kindergartenjahr wol-
len kleine Aufgaben und Verantwortung
übernehmen: Nehmen Sie Ihrem Kind
nicht alle Arbeiten ab, auchwennesdafür
länger Zeit braucht. TrauenSie IhremKind
etwas zu, fordern Sie es! Am einfachsten
geht dies, indem Sie Ihrem Kind kleine
Arbeiten im Haushalt übertragen, zum
Beispiel das Haustier regelmäßig zu füt-
tern oder den Briefkasten zu leeren.

� Die werdenden Erstklässler wollen mit
Gleichaltrigen ungestört zusammen sein:
Jetzt interessieren sich die Kinder am
meisten für Gleichaltrige. In ihnen sehen
sie diewahre Spielherausforderung. Herr-
liche fantasievolle Spielideen können sich
entwickeln, wenn sich die Kinder nicht
ständigangeleitetundbeobachtet fühlen.

� Kinderwollen aufbrechen zuneuenUfern:
Das heißt nichts anderes, als dass sie neue
Gehirnnahrung brauchen. Viele Bilderbü-
cher im Kindergarten und zuHause halten
für die „alten Hasen“ nichts Neues mehr
bereit. Vorlesegeschichten für Ältere oder
Sachbilderbücher interessieren da schon
mehr. Die Kinder wollen auch aktiv neue
Dinge ausprobieren: zum Beispiel eigen-
ständig kochen oder zum Kaufmann um

die Ecke gehenunddenUmgangmit Geld
üben.

� Zukünftige Schulkinder wollen so viel
wie möglich über die Schule und alles,
was damit zu tun hat, erfahren: Dadurch,
dass sich Kinder sowohl geistig als auch
spielerisch mit ihren Themen auseinan-
dersetzen, wollen sie in dieser Zeit oft
Schule spielen. Gleichzeitig wissen sie
nicht genugdarüberund stellen sich viele
Fragen. Der Schulranzen von bekannten
Schulkindern wird genau unter die Lupe
genommen, die Schule von außen inter-
essiert betrachtet, Hefte werden gebas-
telt. Im Spiel kann das Kind seine Vor-
freudeauf diesenneuenLebensabschnitt
ausleben.

Wir therapieren Kinder und Erwachsene, auch in englischer Sprache,
mit Sprach-, Sprech-, Stimm-, Hör- und Schluckstörungen.

– Hausbesuche – auch tiergestützte Therapien –

Rhea A. Blake · Seeheimer Str. 63 · 64319 Pfungstadt · Tel. 0 61 57 98 92 00 · www.rhea-blake.de

http://www.rhea-blake.de
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Während bei den meisten Kindern die
Vorfreude überwiegt, stellen sich Eltern
oft die Frage, ob ihr Kind wirklich dazu in
der Lage ist, den Schulalltag zu meistern.
Doch was genau ist in dieser Zeit alles zu
beachten?

Was bedeutet Schulfähigkeit?

Schon lange hat man erkannt, dass sich
die Entwicklung der Kinder nicht immer
gleichförmig vollzieht, sondern dass sie
im gleichen Alter unterschiedlichweit vor-
angeschritten sein kann. Deshalb versucht

man vor der Einschulung einzuschätzen,
ob das Kind „schulfähig“ ist. Man beob-
achtet hier im Besonderen, ob das Kind
körperlich, geistig und sozial so weit ent-
wickelt ist, dass es den Anforderungen
von Schule und Unterricht gerecht wer-
den kann.

Dabei kann ein persönlicher Informati-
onsbogen, der gemeinsam von Eltern und
Erzieher(in) am Ende der Kindergartenzeit
ausgefüllt wird, behilflich sein. Er gibt Aus-
kunft über Stärken und Schwächen des
Kindes und soll die Entscheidung über die
Schulfähigkeit erleichtern.

Vor dem Schulbeginn

kleine Klassen, familiäre Atmosphäre
aktive Förderung durch unsere Pädagogen

Grundschul- und Nachmittagsbetreuung
Persönlichkeitsbildung durch Werteerziehung
leistungsgerechte Schulformen mit
Realschule, G8 und G9

Mit freude lernen

Sabine-Ball-Schule
Christliche Privatschule mit
Grundschule I Realschule I Gymnasium
Hilpertstraße 26, 64295 Darmstadt, Tel.: 06151 292020
www.sabine-ball-schule.de, email: kontakt@fcsd.de

http://www.sabine-ball-schule.de
mailto:kontakt@fcsd.de
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Der Stichtag

Um einen weiteren Anhaltspunkt zu
haben, ab welchem Alter ein Kind als
schulfähig zu betrachten ist, wurde ein
sogenannter Stichtag eingeführt.

Alle Kinder, die bis zum30. Juni eines Jahres
das sechste Lebensjahr vollenden, sind im
darauffolgenden Jahr schulpflichtig. Trotz-
dem ist es möglich, Kinder – je nach ihren
Fähigkeiten „aufAntrag“der Elternvorzeitig
in die Schule aufzunehmen. Die Entschei-
dung trifft der Schulleiter unter Berücksich-
tigung des schulärztlichen Gutachtens.

Die Schulanmeldung

Sofern Ihr Kind schulpflichtig wird, erhal-
ten Sie durch ortsübliche Verfahren Infor-
mationen von der Schulleitung zur Anmel-
dung Ihres Kindes. Sie werden gebeten,
Ihr Kind an einem festgesetzten Termin,
meist Ende Februar oder AnfangMärz, für
eine bestimmteGrundschule anzumelden.

Während dieser Zeit wird das Kind von
zwei Lehrkräften auf Schulfähigkeit hin
überprüft. Diese Überprüfung beinhal-
tet z. B. Fragen zur Person, Mengenver-
ständnis, Zahlbegriff, Beobachtungsgabe,
optische Differenzierung,Wortschatz und
teilweise auch Hör- und Lautübungen.

Die Schuleingangsuntersuchung

Bei der Anmeldung Ihres Kindes in der
Schule bekommen Sie eine Einladung
des Kinder- und Jugendärztlichen Diens-

tes zur Einschulungsuntersuchung. Dort
haben Sie die Möglichkeit, über alle
wichtigen Bereiche der gesundheitlichen
Entwicklung Ihres Kindes und übermög-
liche Fördermaßnahmen mit der/dem
Schulärztin/Schularzt zu sprechen.

Hier müssen das Vorsorgeuntersu-
chungsheft, das Impfbuch, gegebenen-
falls auch wichtige Arztberichte sowie
der von Ihnen ausgefüllte Fragebogen
vorgelegt werden. Die Untersuchung
integriert nun die Gesamtheit der
Befunde zu einer Einschulungsempfeh-
lung an die Schule.

Hierbei werden die Besonderheiten Ihres
Kindes berücksichtigt und gegebenen-
falls eine gezielte Förderung empfohlen.
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So unterstützen Sie
Ihr Kind richtig

Spätestensmit der Schulanmeldung lernen
Eltern undKinder den zukünftigenArbeits-
platz Schule kennen. Meist hat Ihr Kind die
Schule bereits zuvormit demKindergarten
besucht.Währenddieser Schnupperstunde
probierendieKinder,sichüberdenZeitraum
von 30 bis 45 Minuten zu konzentrieren.
Dazubekommensie kleineAufgaben, etwa
ihren Namen auf ein Arbeitsblatt schrei-
ben, etwas anmalenoder ausschneiden. So
erfährt Ihr Kind,wiees ist,wennvieleKinder
gleichzeitig in einemRaumsitzen, arbeiten,
sich konzentrieren und Regeln einhalten
müssen. Es istwichtig, nicht unaufgefordert
und ohne Handzeichen zu sprechen oder
den Mitschüler(inne)n ins Wort zu fallen.
Natürlich kann und muss ein zukünftiges

Schulkind nicht gleich vom ersten Tag an
alle Regeln und Verhaltensformen beherr-
schen.

Trotzdem sollten Eltern diese Dinge, die
das soziale Miteinander betreffen, schon
im Voraus ihren Kindern vermitteln und
vor allem mit ihnen üben. Kinder müssen
erst Verständnis dafür entwickeln, dass sie
nicht immer sofort zum Zug kommen und
ihnen nicht mehr die ungeteilte Aufmerk-
samkeit zufällt. Denn gerade damit haben
Lehrer(innen) immer wieder zu kämpfen,
wenn es Erstklässlern schwerfällt, sich in
einen großen Klassenverband zu integrie-
ren.

EinegroßeHilfe istes,wenndieElternsichzu
Hause bemühen, ihre Kinder an bestimmte
Gesprächs- und Gemeinschaftsregeln zu

Tipps für einen guten Start
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gewöhnen, ihnen einen geregelten Tages-
ablauf bieten und sie zu Selbstständigkeit
anleiten. Dazu gehört beispielsweise, dass
sich das Kind selbstständig anziehen kann
oder sich ein gewisses Zeitverständnis
aneignet.

TIPP

Die eigene Einstellung prägt und beeinflusst
das kindliche Denken enorm. Vermeiden Sie
negative Äußerungen zu Ihrer Schulzeit, um
Ihr Kind nicht zu verunsichern oder zu ängs-
tigen. Versuchen Sie Ihr Kind zumotivieren
und zu begeistern!

Das erste eigene Geld

Um Verantwortung für sich selbst über-
nehmen zu können, ist es wichtig, früh zu
lernen, auch mit Geld verantwortungsbe-
wusst umzugehen. Der Schulbeginn oder
ein Geburtstag bietet dazu die richtige
Gelegenheit. Legen Sie vorher einenBetrag
für das Taschengeld fest. Dieser sollte nicht
zu hoch sein und kontinuierlich dem Alter
entsprechendgesteigertwerden. SetzenSie
einen für das Kind festenZeitpunkt, andem
es das Geld regelmäßig bekommt, jeden

Montag nachder Schule zumBeispiel. Neh-
men Sie sich Zeit, Ihrem Kind den Zweck
des Taschengeldes zu erklären, und stehen
Sie ihm am Anfang im Umgang damit zur
Seite. Feststehenmuss aber:Wofür das Kind
das Geld ausgeben will, ist letztlich seine
eigene Entscheidung. Dabei soll das Kind
den Wert des Geldes kennenlernen und
herausfinden, was einzelne Dinge kosten.
Früher oder später kanndas Schulkind auch
seineigenesGirokontoerhalten. EinigeBan-
kenbieten kostenlose Schülerkonten an. So
können auchgrößere Beträge, zumBeispiel
GeburtstagsgeschenkevondenGroßeltern,
vom Kind selbst „verwaltet“ werden. Dabei
wird das Kindmit denVerfahren und Prinzi-
pien einer Bank vertraut gemacht und kann
sich spielerischandieVerwaltungder Finan-
zen gewöhnen.

Buchtipps für Vorschulkinder
und Eltern

Sowohl in der Vorschul- als auch in der
Grundschulzeit sind Bücher wichtig für die
Entwicklung Ihres Kindes. Während Sie Ihr
Kind inderVorschulzeit in erster Liniedurch
(Mal-)Bücher mit Konzentrations- und Auf-
merksamkeitsspielen auf den Schulstart
vorbereiten, steht bei Grundschulkindern
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die Unterstützung der Lesefertigkeiten im
Vordergrund.

Zu empfehlen sind dabei unter anderem
die folgenden Bücher:

� Grundschul-Wörterbuch: Dieses Buch
unterstützt Ihr Kind beim Hausaufga-
benmachen. Es soll ab der zweiten oder
dritten Klasse helfen, schwierige Wörter
schnell und einfach nachzuschlagen, um
so sicherer in der Rechtschreibung zu
werden.

� Kinderlexikon „VonAntonbisZylinder“:Mit
mehr als 1400 alphabetisch geordneten
Stichwörternundüber1000farbigenAbbil-
dungen werden Begriffe aus Geschichte,
Naturwissenschaft, Technik, Politik, Kultur
und Sport kindgerecht erklärt.

TIPP

Bedenken Sie, dass das Lesen eine der wich-
tigsten Voraussetzungen für erfolgreiches
Lernen ist und dass es Ihr Kind auch in der
Persönlichkeitsbildung unterstützt. Kinder
brauchen dazu die Unterstützung ihrer El-
tern, die sie an das Lesen heranführen. Ge-
ben Sie Ihrem Kind viele Anregungen zum
Lesen und natürlich ausreichend Lesema-
terial. Dazu gibt es auch spannende Kinder-
und Jugendzeitschriften, die viele interes-
sante Themen altersgerecht vermitteln.

Der künftige Schulweg

Manche Eltern werden den ersten Schul-
wochen in Bezug auf mögliche Gefahren-
quellen mit gemischten Gefühlen entge-
genblicken. Besonders der Straßenverkehr

birgt viele kritischePunkte. Aber auchdieser
Situation kann man einiges an Problema-
tik nehmen, wenn Sie sich zusammen mit
Ihrem Kind vorbereiten.

Wichtigdabei ist,nichtbis zur letztenMinute
damit zu warten. Als sehr hilfreich hat sich
erwiesen,wennEltern, zumBeispielmithilfe
eines Stadtplans, dieungefährlichste Schul-
wegstrecke austüfteln. Natürlich gehören
zu den möglichen Gefahrenquellen auch
Ampeln, Baustellen, Überwege, Ausfahrten
und anderes. Es ist wichtig, den Weg mit
dem Schulanfänger genau zu besprechen
und ihn praktisch zu üben, sodass sich das
Kind orientieren kann und einigermaßen
sicher wird.

Der zukünftige Schulweg kann schon in
der letzten Kindergartenzeit in das tägli-
che Wegepensum eingebaut werden. So
müssen Sie sich und Ihr Kind nicht unter
Druck setzen, alles baldmöglichst zu
beherrschen.

TIPP

Anden ersten Schultagen sollten Sie Ihr Kind
noch zur Schule begleiten.Wenn Sie das Ge-
fühl haben, dass Ihr Kind denWeg gut allein
bewältigt, können Sie sich nach anderen
Erstklässlern in Ihrer Nachbarschaft um-
schauen. Die Kinder können den Schulweg
gemeinsam gehen. Auch diese Gruppe soll-
ten Sie noch einmal begleiten und auf pro-
blematische Stellen hinweisen. Wenn Sie Ihr
Kind über einen längeren Zeitraum beglei-
ten, können auch die Eltern Begleitgemein-
schaften bilden.
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TIPP

– Treiben Sie Ihr Kind nicht zur Eile. Gerade
gehetzte Kinder sind im Straßenverkehr
erheblich gefährdet.

– Je häufiger Sie mit Ihrem Kind den Schul-
weg üben, desto sicherer wird es.

Auch Buskinder müssen üben

VielleichtwohnenSie auf demLandoder in
einemWohngebiet, vonwoaus Ihr Kinddie
Schule nur mit dem Bus oder der Straßen-
bahn erreichen kann. Dann überlegen Sie
sich sicher schon lange vorher, ob es sich
in dieser besonderen Lage zurechtfinden
wird. Um Ihr Kind zu einem souveränen
Buskind zu machen, sollten Sie – ebenso
wie beim Schulweg – schon sehr früh mit
der Vorbereitung beginnen. Schon von
klein auf sollte sich Ihr Kind an dieseWeise
der Fortbewegung gewöhnen. In der letz-
tenKindergartenphasekönnenElterndann
gezielt auf die zukünftigen Schulbusfahr-
ten hinarbeiten. Dabei müssen Sie sich
immer wieder in Erinnerung rufen, dass
Dinge, die für Erwachsene selbstverständ-
lich sind, für die zukünftigenBuskinder neu
sind.

� Verhalten an der Haltestelle: Üben Sie
immer an den Haltestellen, an denen Ihr
Kind ein- und aussteigenwird: Zurücktre-
ten, wenn der Bus ankommt, erst einstei-
gen, wenn der Bus anhält und die Türen
geöffnet sind. Die Fahrkarte sollte Ihr
Kind immer an der gleichen Stelle ver-
wahren, sodass im Falle einer Kontrolle
nicht gesucht werden muss.

� Das Einsteigen und die Fahrt: Trainie-
ren Sie mit Ihrem Kind, den Handlauf zu
benutzen, die Fahrkarte vorzuzeigen, den
Schulranzen abzunehmen und vor die
Füße auf den Boden zu stellen undmög-
lichst bis zur gewünschten Haltestelle sit-
zen zu bleiben. Was, wenn es keine Sitz-
plätze mehr gibt? Überlegen und üben
Sie mit Ihrem Kind, wo es sich festhalten
kann, wenn es im Bus stehen muss.

� Das Aussteigen: Erst aufstehen, wenn der
Bus anhält, aussteigen, wenn die Türen
ganz geöffnet sind. Nie vor oder hinter
dem haltenden Fahrzeug die Fahrbahn
betreten, sondern warten, bis der Bus
wegfährt. Sie sollten IhremKinddieganze
Situation mit all ihren Gefahren plastisch
aufzeigen und ihm auch erklären, was für
Unfälle in dieser Situation schon passiert
sind.WennSiedieses Programmrechtzei-
tig bewältigen, werden Sie und Ihr Kind
dem ersten Schultag etwas sicherer und
entspannter entgegenblicken.

Mit dem Fahrrad in die Schule

Sie sollten Ihr Kind erst nach der Fahrrad-
ausbildung in der vierten Klasse mit dem
Fahrrad in die Schule schicken. Die Ver-
kehrswacht weist immer wieder darauf
hin, dass Kinder bis zu diesem Alter nur
bedingt mit dem Fahrrad im Straßenver-
kehr zurechtkommen. Bei der Fahrradaus-
bildung werden die Kinder durch den ört-
lichen Verkehrspolizisten geschult. Daran
schließt sich eine Prüfung an. Dazu kom-
men die Polizisten eigens in die Schule.
Natürlich sollte das Fahrradfahren vonklein
auf gelernt werden: Dazu ist aber die Frei-
zeit besser geeignet.
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Versicherungsschutz für Ihr Kind

Auch wenn Sie mit Ihrem Kind den Schul-
weg schon vor Schulstart intensiv trainiert
haben und Ihr Kind sich sicher im Verkehr
bewegt, gehören Kinder in jedem Fall zu
denamstärkstengefährdetenVerkehrsteil-
nehmern. Zwar ist Ihr Kind über die gesetz-
liche Unfallversicherung abgesichert, aller-
dings greift diese Absicherung nur unter
bestimmten Voraussetzungen.

Zubedenken ist zumeinen,dassdiegesetzli-
cheUnfallversicherungnurdannzahlt,wenn
Ihr Kind durch einen Unfall in der Schule
oder auf dem direkten Schulweg dauer-
haft verletzt wird. Sobald Ihr Kind von dem
eigentlichen Schulweg abweicht, greift der
VersicherungsschutzdergesetzlichenUnfall-
versicherungnichtmehr.Mehrals70Prozent
aller Unfälle ereignen sich aber nicht in der
Schule oder auf dem Schulweg, sondern in
der Freizeit. Diese Freizeitunfälle sind über
die gesetzliche Unfallversicherung nicht
abgedeckt. Hinzu kommt, dass die Zahlun-
gennurunzureichendsind.DieseLückekön-
nenSiemiteinerprivatenUnfallversicherung
schließen. Sie zahlt bei jedem Unfall, egal

ob auf dem Schulweg oder beim Toben auf
dem Spielplatz. Über die genauen Konditio-
nen und Leistungen können Sie sich bei der
jeweiligen Versicherung informieren.

Schutz vor hohen Sachschäden

EbensowichtigwiedieUnfallversicherung ist
auch eine Haftpflichtversicherung. Damit ist
Ihre Familie vor Schadensersatzansprüchen
geschützt. Wie schnell ist es passiert: Beim
Fußballspielenschießt IhrSohndenBall indie
WohnzimmerscheibedesNachbarnoder Ihre
Tochter fährtmitdemFahrradgegendasAuto
desNachbarn.OhneHaftpflichtversicherung
müsstenSie jetzt selbst fürdenentstandenen
Schaden aufkommen, denn ab dem siebten
Lebensjahr ist einKindschadensersatzpflich-
tig. In diesem Fall springt die Haftpflichtver-
sicherung ein. Sie trägt beispielsweise die
Reparatur- oderWiederbeschaffungskosten,
übernimmt das Schmerzensgeld oder gar
die Zahlung des Verdienstausfalls bis hin zur
Rente fürdenGeschädigten.DerRisikoschutz
gilt sowohl für die Eltern als Aufsichtspflich-
tigeübereigeneoder fremdeKinder als auch
für die Kinder selbst.

Vorsorge und Sicherheit
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Sascha Schirmer - Rechtsanwalt, Notar, Fachanwalt Familien-
recht, Fachanwalt Erbrecht

Karin Löfffler - Rechtsanwältin, Mediatorin (BAFM),
Fachanwältin Familienrecht

Mathildenplatz 8, 64283 Darmstadt
Telefon 06151/101540

E-Mail kanzlei@rechtsanwaelte-darmstadt.net
Homepage www.rechtsanwaelte-darmstadt.net

www.lvm.de

Unfallschutz für Kinder mit
“Geld-zurück-Garantie“

www.lvm.de

Der gesetzlic
he Schutz

reicht nicht
aus!

Wir beraten Sie gern:

LVM-Servicebüro

Telefon

Heinz Karb
Thüringerstr. 1
64297 Darmstadt

(06151) 9 51 48 15
info@karb.lvm.de

TIPP

Der Begriff Teilhabe bedeutet nach einer De-
finition der Weltgesundheitsorganisation
(WHO) das „Einbezogen sein in eine Lebens-
situation“. Hierbei geht es darum, Menschen
aktiv zu unterstützen, damit diese am gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Leben teil-
nehmen können. Hier sind sowohl Menschen
mit Behinderung als auch mit Migrations-
hintergrund oder aus schwierigen sozialen
Verhältnissen gemeint. Um beispielsweise
Familien mit wenig Einkommen bei der Fi-
nanzierung der Ausbildung ihrer Kinder zu
unterstützen und somit zu gewährleisten,
dass die Kinder am gesellschaftlichen Leben
teilnehmen können, werden finanzielle Hil-
fen angeboten. Seit März 2011 kann dieses
Bildungspaket beantragt werden. Allerdings
könnenauch rückwirkendAnsprüchegeltend
gemacht werden. Anspruch auf finanzielle
UnterstützunghabenKinderundJugendliche
aus Familien, die ALG II, Sozialgeld, SGB XII-
Leistungen, Kinderzuschläge oder Wohngeld
beziehen. Kinder und Jugendliche werden bis
zum 25. Lebensjahr gefördert – einzige Aus-
nahme sind Leistungen für Kultur, Sport und
Freizeit, da hier die Altersgrenze bei 18 Jahren
liegt. Bezahlt werden beispielsweise Schul-
ausflüge, Nachhilfeleistungen, Kosten für Be-
förderungsmittel,Mittagessen,aberauchBei-
träge für Schwimmkurse oder Vereinssport.

Unfälle sind für Kinder das Risiko Nr. 1.
Schützen Sie daher Ihre Kinder mit Pfiffikus XL – der günstigen
Unfallversicherung der SIGNAL IDUNA. Reden Sie mit uns!

Versicherungsbüro Reinhard J. Hoffmann
Karlsbader Straße 29 · 64295 Darmstadt
Telefon (0 61 51) 36 74 80 · Mobil (01 51) 12 14 23 57
E-Mail reinhard.hoffmann@signal-iduna.net

Großer Schutz
für kleine Leute.
Pfiffikus XL. Genau das, was ich brauche.

Versicherungen und Finanzen

mailto:kanzlei@rechtsanwaelte-darmstadt.net
http://www.rechtsanwaelte-darmstadt.net
http://www.lvm.de
http://www.lvm.de
mailto:info@karb.lvm.de
mailto:reinhard.hoffmann@signal-iduna.net
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Kinderbekleidung

Schon für Kinder imGrundschulalter gibt es
eine enorme Auswahl an modischen Klei-
dungsstücken. Sie werden feststellen, dass
Ihr Kind imUmgangmitGleichaltrigen sehr
schnell ein Modebewusstsein entwickelt
und nicht mehr alles gern anzieht, was Sie
als Eltern für richtighalten. Trotzdemsollten
Sie unbedingt auf die Funktionalität der
Kleidung achten.

AuchwennSiedasVerhalten imVerkehrmit
Ihrem Kind eingehend geübt haben, kann
esdieses imEifer des Spiels sehr schnell ver-
gessen. Da ist es umso wichtiger, dass das
KinddurchauffälligeKleidungvonanderen
Verkehrsteilnehmerndeutlichwahrgenom-
men werden kann. Vermeiden Sie daher
dunkle Kleidungsstücke und bestehen Sie

auf reflektierende Streifen oder Aufnäher,
diedie Sicherheit enormerhöhen.Natürlich
sollte die Kleidung Ihres Kindes auch der
Jahreszeit entsprechend ausgewählt wer-
den. ImWinter und indenÜbergangszeiten
empfiehlt es sich, dasKindnachdem„Zwie-
belprinzip“ zu kleiden. Durch übereinan-
dergeschichtete Lagen kann sich das Kind
entscheiden, eine Jacke oder einen Pulli
auszuziehen,wennes ihmzuwarmwird. Im
besten Fall trägt das Kind beim Spielen im
Freienwasserfeste Kleidung, falls es vonein
paar Regentropfen überrascht wird.

Schulsport: Turnschuhe
und -kleidung

Gerade der Schulsport ist für die Kleinen
besonderswichtig: Hier können sie endlich

Was Ihr Kind für die Schule braucht
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herumtoben und springen, ihrem natür-
lichen Bewegungsdrang nachgehen und
sich einenAusgleich zumStillsitzen imKlas-
senzimmer verschaffen. Deshalb ist gerade
hier auf qualitativ hochwertige und funkti-
onelle Kleidung zu achten.

Die Kleidung sollte Ihrem Kind genügend
Bewegungsfreiheit bieten, aber dennoch
nicht zu weit sein, damit mögliche Unfälle
verhindert werden können. Bevorzugen
Sie atmungsaktive Materialien, die für Ihr
Kind angenehm zu tragen sind und Nässe
schnell abgeben. Sicher transportiert und
aufbewahrt wird die Sportausrüstung in
einem eigenen Turnbeutel.

Lassen Sie sich in einemFachgeschäft über
die richtigen Sportschuhe für Ihr Kindbera-
ten und informieren Sie sich über die viel-
fältigen Funktionen und Vorteile. Beden-
ken Sie auch, dass in den meisten Schulen
unterschiedliche Schuhe fürHalle und Frei-
sportanlage gefordert werden.

TIPP

Wichtig ist auch, dass sich Ihr Kind ohne
Probleme selbstständig an- und ausziehen
kann. Falls Ihr Kind beispielsweise Probleme
hat, eine Schleife zu binden, ist es sinnvoller,
Slipper oder Schuhe mit Klettverschlüssen
zu kaufen.

Vorsicht:
AlleArten vonSchmuck sindbeimSport hinder-
lich und sogar gefährlich! Am besten nehmen
Sie Ihrem Kind am Tag des Sportunterrichts
vorsorglich Ketten, Armbänder, Uhren und vor
allemOhrringe schon zu Hause ab.

Der richtige Schulranzen

Kommen wir nun zu dem Thema, das
die Schulanfänger ganz besonders stark
beschäftigt: dem Schulranzen. Bestimmt
können Sie schon an keinem Kaufhaus
mehr vorbeigehen, ohne dass Ihr Kind
Sie drängt, endlich seinen Schulranzen
zu kaufen. Und mit Recht sollten Sie auf
diesen großen Wert legen, denn schließ-
lich wird er zum ständigen Begleiter Ihres
Kindes.

Folgende Hinweise sollten Sie unbedingt
beachten:

� Beziehen Sie Ihr Kind in den Kauf mit ein
oder fragen Sie es nach seinen Vorlieben.
Im besten Fall sollte das Kind den Schul-
ranzen vorher anprobieren.

� Nehmen Sie sich genügend Zeit beim
Einkauf und vergleichen Sie in Ruhe Preis
und Qualität. Der Schulranzen sollte in
jedem Fall das TÜV-Siegel/den Normauf-
kleber tragen und der DIN-58124-Norm
entsprechen.

� Auffällige Farben wie Gelb und Orange
sowie reflektierende Leuchtstreifen sind
besonderswichtig,weil siebeiDunkelheit
schützen.

� Wählen Sie ein Modell mit geringem
Eigengewicht. Mit Inhalt sollte der Schul-
ranzen nicht mehr als zehn Prozent des
Körpergewichts Ihres Kindes betragen.
Überprüfen Sie auch während der Schul-
zeit das Gewicht immer wieder und ent-
rümpeln Sie unnötigen Ballast.

Weiterewertvolle Tipps findenSie imSchul-
ranzentest der Stiftung Warentest unter
www.test.de.

http://www.test.de
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Vorsicht:
Zu hohes Gewicht und falsche Tragegewohn-
heiten können auf Dauer schwere Schäden an
der Wirbelsäule hervorrufen. Überprüfen Sie
deshalb regelmäßig den Inhalt und die Einstel-
lung der Tragegurte. Empfehlenswert sind die
rückenfreundlichen, ergonomisch geformten
Schulranzen, die sich optimal dem Körper des
Kindes anpassen.

Der Arbeitsplatz Ihres Kindes

Mit der Schule kommen bald die ersten
Hausaufgaben.Auchwenn IhrKindanfangs
seineHausarbeiten lieber in derNähe einer
Bezugsperson, zum Beispiel am Küchen-
tisch, erledigen will, sollten Sie ihm zu
Hause eine Rückzugsmöglichkeit an einem
ruhigen Ort bieten, wo es ungestört und
konzentriert arbeiten kann.

Meist wird der Schreibtisch im Kinderzim-
mer aufgestellt, wobei darauf zu achten ist,
dass Ihr Kind immer noch genügend Platz
zumSpielenundHerumtollenhat. Denndas

Spielen steht bei einem Erstklässler immer
noch an erster Stelle und das wird sich auch
nicht so schnell ändern.Wenn Sie sich einen
Schreibtisch anschaffen, sollte dieser einige
Kriterien unbedingt erfüllen. Der Tisch sollte
in der Höhe verstellbar sein, damit er dem
schnell wachsenden Kind gut angepasst
werden kann. Wichtig ist auch, dass die
Tischplatte neigbar ist, um Ihrem Kind das
ersteLesenundSchreibenzuerleichternund
eine gebückte Sitzhaltung zu verhindern.
Um dem Alltag Ihres Kindes standzuhalten,
sollte der Tisch auf jeden Fall praktisch und
robust sein–so istesnämlichauchkeinProb-
lem,wennmal ein bisschen Farbe daneben-
geht. Bei derWahl des richtigen Stuhls ist zu
berücksichtigen,dasser ebenfalls höhenver-
stellbar undmit Rollen und einer federnden
Rückenlehne ausgestattet ist.

Mit dem richtigen Schreibtisch ermögli-
chen Sie Ihrem Kind, konzentriert und
entspannt – und dadurch auch mit mehr
Spaß – seine Hausaufgaben zu erledigen.
Und obendrein bewahren Sie es somit vor
ernst zu nehmenden Haltungsschäden.

„Paul soll seinen Schulranzen
einräumen. Streiche die Dinge
an, die nicht hineingehören!“



19

TIPP

So sitzt Ihr Kind richtig!
– Die Sitzfläche des Stuhles sollte auf Knie-
höhe eingestellt werden, sodass die Beine
Ihres Kindes im Sitzen einenWinkel von
90 Grad bilden.

– Die Höhe der Tischplatte ist richtig ange-
passt, wenn Ihr Kind seine Ellenbogen im
Sitzen locker ablegen kann.

– Kontrollieren Sie die Einstellungen in
regelmäßigen Abständen, ob sie noch
der Größe Ihres Kindes entsprechen.

Stifte undMäppchen

Hier sollten Sie nicht nach dem Motto „Je
mehr, desto besser“ verfahren, sondern
genau überlegen, was sinnvoll ist. Besser
geeignet als Doppeldeckermäppchen sind
einstöckige Mäppchen, da sie weniger Platz
einnehmen. Sie reichenzudemvölligaus, um
alleerforderlichenUtensilienunterzubringen.
Wie dasMäppchen ausgestattet seinmuss,
erfahren Sie zu Schulbeginn von den
Klassenlehrer(inne)n. Versuchen Sie dabei
mehr Wert auf Qualität als auf Quantität
zu legen. Bei Buntstiften empfiehlt sich
beispielsweise die extra dicke Variante,
weil sie für Kinder in der Handhabung ein-
facher sind und mehr Freude beim Malen
bereiten. Zusätzlich ist ein sogenanntes
Schlampermäppchennützlich, umweitere
Hilfsmittel wie Schere, Kleber und Spit-
zer unterzubringen. Überlegen Sie auch
später beim Kauf von Schreibwaren, ob
sie in einer umweltfreundlichen Variante
erhältlich sind. So schulen Sie Ihr Kind im
Umweltschutz und geben ihm das Gefühl,
selbst einen Beitrag geleistet zu haben.

Linkshänder? So geht’s leichter!

Das Wissen, dass man Linkshänder nicht
umerziehen soll, ist mittlerweile Allge-
meingut. Allerdingshabenes Linkshänder
nicht immer leicht. Scheren, Stifte oder
Hefte, die für Rechtshänder konzipiert
sind, machen ihnen das Leben schwer.
Linkshändigkeit bedeutet für Eltern und
Kinder deswegen, dass sie sich mit spezi-
ellen Materialien ausstatten müssen.

Längst gibt es Füller für Linkshänder
beziehungsweise Füller, die sowohl für
Rechtshänder als auch für Linkshänder
geeignet sind. Daneben bietet der Fach-
handel spezielle Linkshänder-Schulartikel
an. Diese machen nicht nur das Leben
und Lernen leichter, sie unterstützen auch
den natürlichen Bewegungsablauf der
Linkshänder.

So haben z. B. Collegeblöcke mit Kopf-
spirale den Vorteil, dass die Kinder nicht
mehr durch die links angebrachte Spi-
rale beim Schreiben behindert werden.
Spitzer verfügen über Messer in anderer
Drehrichtung und bei Scheren sind die
Klingen genau andersherum angebracht.

Auch die übrige Lernumgebung sollte
dem Linkshänder angepasst sein: So
empfiehlt es sich, dass Linkshänder in
der Schule links außen oder neben einem
anderen Linkshänder sitzen, damit sich
die Nachbarn nicht mit den hantieren-
den Armen in die Quere kommen. Die
Computermaus (mit umgepolter Tasten-
belegung) sollte links neben der Tastatur
liegen.
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Ein ganz besonderer Tag

Für Eltern und Kinder ist der erste Schul-
tag – nach dem ersten Kindergartentag –
ein außergewöhnlich spannender Tag. Alle
Beteiligten sind sehr aufgeregt und voller
Erwartungen. Schon einige Zeit vorher
überlegen sich die Eltern, wie sie diesen
Tag gebührend feiern könnten. Die ganze
Familie – oft auch Großeltern oder Paten –
nehmen an diesem besonderen Tag teil.

Die Einschulungsfeier gestaltet jedeGrund-
schule individuell. Meist versammeln sich
die Eltern undKinder in der Aula oder Turn-
halle. Häufig haben die vorherigen Erst-
klässler ein kleinesWillkommensprogramm
vorbereitet.Nachdieser kleinenFeier erfah-
ren die Kinder, inwelche Klasse sie von nun
an gehen werden. Dann sehen Kinder und

Eltern zum ersten Mal das Klassenzimmer.
Bereits nach einer Stunde, in der die Kinder
oft eine kleine Malaufgabe lösen dürfen,
können die Eltern ihre Sprösslinge wieder
von der Schule abholen. Danach liegt es in
der Hand der Eltern, einen geruhsamen,
einen ereignisreichen oder einen feierli-
chen Tag für die Schulanfängerin/den
Schulanfänger und die Familie zu gestal-
ten.Was dabei sicher nicht fehlen darf, sind
ErinnerungsfotosdiesesbesonderenTages.

Die Schultüte und
was sie in sich birgt

Schonbei denRömern versuchteman, den
Kindern den Schuleintritt mit Honigplätz-
chen zu versüßen. Und der Brauch, spitze
Zuckertüten zu verschenken, ist schon seit

Jetzt geht’s los – der erste Schultag
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Ende des 18. Jahrhunderts dokumentiert.
In ländlichen Gegenden war es üblich, den
Kinderneinegroße selbst gebackeneBrezel
mit auf den neuen Lebensweg zu geben.

Im 20. Jahrhundert wurde die Schultüte
so, wie wir sie heute kennen, populär und
ist seither nicht mehr wegzudenken. Tradi-
tionsgemäß soll die Schultüte eine Beloh-
nung und ein besonderer Anreiz für den
ersten Schultag sein. Schultüten gibt es in
fast jedemKaufhaus und in allen Papierwa-
renläden zu kaufen. In vielen Kindergärten
entwickelt sich trotzdemein anderer Trend:
Oft stecken die Eltern sehr viel Liebe und
Zeit in ein individuell gestaltetes Unikat,
das noch langenachdemersten Schultag
einen Ehrenplatz behält.

NunwäredanochdieFragenach
dem Inhalt der Schultüte.
Immer mehr Eltern ver-
zichten auf Schultüten,
die vor lauter Süßigkei-
ten aus allenNähtenquil-
len. Der Inhalt besteht nun
häufiger aus einer Mischung
von (gesunden) Süßigkeiten
oderObst, kleinen Schulutensilien
oder Spielsachen.Wichtig:Nachdem
Motto „Weniger ist oft mehr“ soll das
Kind nicht mit Geschenken überhäuft
werden.

Beliebt und geeignet sind: Schreib- oder
Buntstifte, einKonzentrationsspiel, einMal-
oder Bilderbuch, ein T-Shirt oder anderes
Wunschkleidungsstück, Lego- oder Play-
mobilpäckchen, ein bis zwei Holzwürfel
(später kann man damit Rechenaufgaben
besser veranschaulichen), Hörspielkasset-

ten, eine hübsche Brotdose oder Trinkfla-
sche, eine Lieblingssüßigkeit Ihres Kindes,
ein Gutschein für einen Ausflug (zum Bei-
spiel in den Zoo). Als Füllmaterial für die
Tütenspitze kannman entweder Zeitungs-
papier oder eine Tüte Popcorn verwenden.

„Paul kommt in
die Schule.
Er hat sich eine
Schultüte

gebastelt. Du
kannst sie bunt
ausmalen!“

TIPP

Basteln Sie gemeinsam mit Ihrem Kind eine
Schultüte. Schenken Sie statt Süßigkeiten
lieber Dinge mit Bezug zur Schule. So hält
die Freude länger an.
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Was lernt mein Kind in der
Grundschule?

„DieGrundschule prägt als erste Schulstufe
das Kind in einem Alter höchster Lernfä-
higkeit für seinen weiteren Bildungs- und
Lebensweg. Sie gründet sich auf die demo-
kratische Staatsverfassung und ist deren
Grundrechten und gemeinschaftsbezoge-
nenErziehungszielenuneingeschränkt ver-
pflichtet. […]DiederGrundschule zugewie-
sene Aufgabe grundlegender Bildung für
alle Kinder hat eine doppelte Bedeutung:
Erstens ist sie (Allgemein-)Bildung in allen
wesentlichen Kulturbereichen zur allseiti-
gen Persönlichkeitsentfaltung, und zwei-
tensdient sie als (Ausgangs-) Bildung fürdie
differenzierten weiteren Bildungswege.“

(Rahmenplan der hessischen Grundschule)

So lernt Ihr Kind zunächst einiges, was Sie
auf den ersten Blick gar nicht greifen oder
sehen können. Anfangs liegt der Schwer-
punkt auf dem Erlernen von Arbeitstech-
niken, denn vieles, was grundlegend für
das gesamte Lernen undArbeiten ist,muss
erst in kleinen Schritten eingeübt werden.
Zum Beispiel lernen die Kinder, wie man
einenBleistift richtig hält, wiemanmit dem
Radiergummi umgeht oder einWort unter-
streicht. Weiterhin wird der Umgang mit
denHeftenunddasAufräumendesArbeits-
platzes eingeübt. Geregelt ist der Lehrstoff
über einen Lehrplan. Darin ist genau fest-
gelegt, was ein Schulkind im jeweiligen
Schuljahr lernen soll. Das erste und zweite
Schuljahr sind zu einer Einheit zusam-
mengefasst. Der Lernstoff wird über zwei
Jahre hinweg aufgebaut. Dabeiwerdendie
individuellen Lernfortschritteunddas Lern-

Der Alltag in der Grundschule
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tempo des einzelnen Kindes weitestge-
hend berücksichtigt und der Unterricht
darauf abgestimmt. Der Unterricht in den
ersten vier Schuljahren ist sehr spielori-
entiert. Ideal ist eine Mischung aus offe-
nen Unterrichtsphasen – die von den
Schüler(inne)n selbstmitgestaltet werden
können – und traditionellen Lehrmetho-
den. Trotz aller Spielorientierung darfman
eins nicht vergessen: Kinderwollen lernen,
etwas leisten und sich über ihre Erfolge
freuen.

Der Tagesablauf

Der Tagesablauf ist von Klasse zu Klasse
unterschiedlich und wird von der Klassen-
leitung individuell gestaltet. In der Regel
liegen die Hauptfächer in der Hand der
Klassenlehrkraft. Der Vorteil: Eine feste
Bezugspersonkann individuell aufdie Lern-
voraussetzungen Ihres Kindes eingehen.

Ankerpunkte im Tagesablauf sind meist
Rituale, die den Schultag strukturieren.
Oftmals stellt der Tagesbeginn für die

Schüler die erste Orientierung und Samm-
lung in der Gemeinschaft dar. Hier kann
ein Begrüßungslied gesungen, gebetet,
eine Geschichte vorgelesen oder aber ein
wichtiges Anliegen angesprochenwerden.
Eventuell schließt sich die Kontrolle der
Hausaufgaben an.

Den zu vermittelnden Lernstoff verteilt
die Lehrerin oder der Lehrer nach pädago-
gischen und didaktischen Gesichtspunk-
ten auf den Schultag: Bewegungspausen
lösen Phasen der Anspannung und Kon-
zentration ab. Die Unterrichtsinhalte wer-
den entweder gemeinsam erarbeitet oder
die Schüler(innen) entwickeln in Partner-
beziehungsweise Gruppenarbeit eigene
Lösungswege zu bestimmten Fragestel-
lungen.

Der Lernstoff wird in Phasen der Einzel-
arbeit gesichert und eingeübt. Dies ist
auch Ziel der Hausaufgaben, die jeden
Tag gemeinsam aufgeschrieben werden.
Der Schultag endet meist mit einem kur-
zen Gespräch, einer Verabschiedung oder
einem Abschiedslied.

Fächer/Lernbereiche Stundentafel - Grundschule

Jahrgangsstufen 1 2 3 4

Religion 2 2 2 2

Deutsch 6 6 5 5

Sachunterricht 2 2 4 4

Mathematik 5 5 5 5

Kunst, Werken / Textiles Gestalten / Musik 3 3 4 4

Sport 3 3 3 3

Einführung in eine Fremdsprache 2 2

Summe 21 21 25 25

Zusätzliche Stunden 2 2 2 2
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In einigen Klassen gibt es freie Arbeits-
phasen (Freiarbeit, Wochenplanarbeit).
Offene Unterrichtsformen unterscheiden
sich vom gemeinsamen Erarbeiten darin,
dass individuelle Aufgabenstellungen
gewählt und gelöst werden.

Hierbei könnenLerninhalte unterschiedlich
aufgearbeitet undvertieftwerden. In freien
Arbeitsphasen entscheiden Kinder selbst,
welcher Aufgabe sie sich zuwenden, sie
teilen sich die Tätigkeit eigenständig ein
und werden so zu selbstverantwortlichem
Arbeiten angeleitet.

Über Arbeitsergebnisse dieser Phasen tau-
schen sich die Schüler(innen) und die Lehr-
kraft aus. Zudem kann die Lehrkraft gezielt
auf besonderen Förderbedarf eingehen.

Fremdsprachen lernen

Sprachen öffnen das Tor zur Welt – aber
mussdas schon inderGrundschule sein,wo
dieKleinenerstmaldesDeutschenmächtig
werden sollen? Seit einigen Jahren siehtder
Lehrplan vor, dass sich die Schüler ab der
3. Klasse mit einer Fremdsprache vertraut
machen. In Hessen handelt es sich hierbei
fast ausschließlich um Englisch. Ihr Kind
lernt dabei auf kindgerechte Art die neue
Sprache und Kultur kennen.

Hier stehen Spiele, Lieder und gemeinsa-
mes Erfahren der Sprache im Vordergrund.
Anstatt Grammatik zu pauken, üben die
Schüler kleine Sätze und Phrasen ein und
wenden diese in Dialogen oder kleinen
Theaterstücken an. Anhand von Bildern
oder konkreten Dingen lernen sie spielend
Vokabeln und bauen sich so einen soliden
Grundstock auf.

Es hat sich gezeigt, dass die Schüler mit
viel Interesse und Leistungsbereitschaft an
diese neue Herausforderung herangehen.
Mit Spaß und Elan legen sie hier ein sehr
nützliches Fundament in der englischen
Sprache, das ihnen später an einer weiter-
führenden Schule sehr hilfreich sein wird.
Ist man mit den Grundlagen vertraut, fällt
das Lernen später viel leichter.

Leistungsbewertung in der
Grundschule

In den ersten drei Zeugnissen, das heißt im
Halbjahres- und Jahreszeugnis der 1. Klasse
und im Halbjahreszeugnis der 2. Klasse,
erhalten die Kinder keine Ziffernnoten,

Info

Nach dem Motto „Die Jüngeren lernen
von den Älteren“ gibt es mittlerweile
„Jahrgangskombinierte Klassen“. Dabei
werden Schüler(innen) der 1. und 2. Klas-
se gemeinsam unterrichtet. Ziel ist es, die
Lerninhalte der verschiedenen Klassenstu-
fen zu kombinieren und didaktisch aufzu-
bereiten. Die Kinder arbeiten dabei meist
in Teams. Das Lernen in altersheteroge-
nen Gruppen gleicht der nichtschulischen
Bildung in Familie und Freundeskreis. Der
Vorteil für Ihr Kind: Der Übergang vom Kin-
dergarten in die Grundschule erfolgt pro-
blemloser und kindgemäßer. Soziale Lern-
prozesse werden so gefördert und Ihr Kind
kann sowohl die Rolle des Lernenden wie
auch des Lehrenden einnehmen. Ihr Kind
lernt so in verschiedene Rollen zu wechseln
und selbstständig zu handeln.
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sondern Berichte über das Sozialverhalten
sowie das Lern- und Arbeitsverhalten. Das
Sozialverhalten wird nach den Punkten
soziale Verantwortung, Konfliktverhalten,
Kooperations- und Kommunikationsfä-
higkeit bewertet. Bezüglich des Lern- und
ArbeitsverhaltenswirdbesonderesAugen-
merk auf das Interesse, die Motivation, die
Konzentration, die Ausdauer und die Lern-
undArbeitsweise gelegt.Weiter beschreibt
die Klassenlehrkraft den Lernstand Ihres
Kindes und seine Lernfortschritte in den
unterrichtetenFächern.WiedasKind in ein-
zelnen Bereichen weiter gefördert werden
kann, soll ebenfalls im Zeugnis aufgezeigt
werden.

Die Lernzielkontrollen bleiben ebenfalls
unbenotet. Um die Entwicklung der Kom-
petenzen Ihres Kindes in allen Bereichen
festzuhalten, führen die Lehrkräfte für
jedes KindeinenBeobachtungsbogen zum
Sozial-, Lern- und Arbeitsverhalten und zu
deneinzelnenFächern.DieseAufzeichnun-
gen sind für die Lehrkräfte eine wichtige
Grundlage der Beratung in Elterngesprä-
chen.

Mit Beginn der 2. Klasse geht der/die
Lehrer(in) langsam mit bewertenden
Rückmeldungen zur Benotung über. Im

folgenden Jahreszeugnis werden schriftli-
che, mündliche und praktische Leistungen
benotet. Probearbeiten werden nicht vor-
her bekannt gegeben. Jedoch achten die
Lehrkräfte darauf, dass nicht mehr als zwei
Arbeiten pro Woche geschrieben werden.
Seit dem Schuljahr 2007/2008 werden
deutschlandweit einheitliche Vergleichs-
arbeiten geschrieben. Alle Schüler(innen)
bearbeitendabeidiegleichenDeutsch-und
Mathematikaufgaben. Nach der zentralen
Auswertung wird die Schule Ihres Kindes
über das Ergebnis informiert. Anschlie-
ßend können Sie sich im Gespräch mit der
Lehrkraft über die Leistungen Ihres Kindes
informieren.

Hausaufgaben

Hausaufgaben werden bei Schüler(inne)n
zur Vertiefung und Übung des gelernten
Schulstoffes eingesetzt. Dabei sollen die
Schüler lernen, selbstständig zu arbeiten
und sich verantwortlich zu fühlen.

Die Hausaufgaben können mündlich,
schriftlich oder praktisch zu bearbeiten
sein. Für Lehrer(innen) ist die Hausaufgabe
ein Mittel, das Wissen der Schüler zu über-
prüfen und eventuelle Probleme aufzude-
cken, um anschließend darauf reagieren
zu können.

Aber wie lernt man, Hausaufgaben zu
machen? Zuerstmüssen Siemit IhremKind
herausfinden, wann der beste Zeitpunkt
dafür ist. Das Kind braucht nach der Schule
eventuell ersteinmaleineVerschnaufpause,
um sich zu erholen, und es wird auch bald
einsehen, dass der Abend eher ungeeignet

TIPP

Nutzen Sie das breite Angebot anMedien zu
diesem Thema.
„Start English with a song“: eine CD mit Lie-
dern zumMitsingen (ab 5 Jahren)
„Englisch – keine Hexerei“: spielend Voka-
beln lernen mit den Geschichten über zwei
junge Hexen (für Grundschüler)
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ist für konzentriertes Arbeiten. Dennoch
sollten Sie versuchen, einen festen Zeit-
punkt einzuplanen.

Wünschenswert ist es, dass Ihr Kind seine
Aufgabenmöglichst selbstständig erledigt.
Doch in der ersten Zeit kann es schon mal
vorkommen, dass Ihr Kind zu Ihnen kommt
mit den Worten:
„Mama, ich kann das nicht!“ Jetzt ist es
wichtig, dass Sie in dieser Situation Unter-
stützung bieten, sich aber dennoch nicht
zu einer Dauerbetreuung hinreißen lassen.

Hier einigeTipps,wie Sie Ihr Kind zur Selbst-
ständigkeit führen:

� Machen Sie Ihrem Kind klar, dass Sie ihm
die Lösung der Aufgaben zutrauen, aber
auch für Fragen zur Verfügung stehen.

� Bieten Sie an, die Aufgaben am Ende zu
kontrollieren.

� LobenSie Ihr Kind zwischendurch für rich-
tige Lösungen. Das motiviert!

� Versuchen Sie Ihr Kind bei Schwierigkei-
ten so anzuleiten, dass es allein auf den
Lösungsweg kommt, und geben Sie nur
dann konkrete Hinweise, wenn es sich in
einer Aufgabe verrannt hat.

� Lassen Sie Ihr Kind selbstständig weiter-
machen,wennSiedasGefühl haben, dass
es so zurechtkommt.
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Betreuungsmöglichkeiten

Wenn Sie berufstätig sind und Ihr Kind bis-
her bei einer Tagesmutter, Bekannten oder
in einer Kindertagesstätte gut versorgt
wussten, dann sollten Sie sich rechtzeitig
Gedanken über die zukünftige Unterbrin-
gung Ihres Kindes vor undnachdemSchul-
besuch machen.

Für die Morgenbetreuung vor der regulä-
ren Schulzeit stehen bei Bedarf ab 7.30 Uhr
Lehrkräfte zur Verfügung. Diese Aufsicht
wird von der Schule organisiert und kostet
Sie kein Geld.

Info

Die Aufsichtspflicht der Lehrkräfte umfasst
den Zeitraum 15Minuten vor Unterrichtsbe-
ginn,während desUnterrichts undwährend
der Pausen. Sie endet dann, wenn Ihr Kind
das Schulgelände verlässt.

DiemeistenSchulenbietendie sogenannte
Mittagsbetreuung bis etwa 14.30 Uhr an.
Über die jeweiligen Kosten und Leistun-
genwerdenSiebei der Schuleinschreibung
genauer informiert.

Für eventuell auftretende Lücken in der
BetreuungsolltenSieunbedingt vorsorgen.
Wenn Sie ganztags berufstätig sind, soll-
ten Sie sich schon ein halbes Jahr vor
Beendigung der Kindergartenzeit nach
einem geeigneten Hortplatz für Ihr Kind
umschauen. Im Hort wird Ihr Kind außer-
halb der Schulstunden betreut, es kann
darüber hinaus bei der Hausaufgabenbe-
treuung, beim Mittagessen und bei Frei-

zeitaktivitäten mit gleichaltrigen Kindern
teilnehmen. Vor allem die Ferienzeit ist in
denmeistenHorteinrichtungenbis auf drei
Wochen imSommervollständigabgedeckt.

In den Ferienzeiten werden in vielen Ein-
richtungen besondere Projekte oder Aus-
flügeangeboten.DieGebühren richten sich
in der Regel nach demBetreuungsumfang.

Es gibt auch noch andere Betreuungsmög-
lichkeiten: zum Beispiel durch eine Tages-
mutter oder indem sich zwei oder mehr
Elternteile die Betreuung gemeinsam tei-
len. Diese Form wird meistens von Eltern
gewählt, die nur wenige Stunden in der
Woche arbeiten.

Schulberatung

Für jede Schule stehen unterschiedliche
Beratungsdienste zur Verfügung, die in
Absprache mit den Klassenleitern und den
Schulleitungengenutztwerdensollten.Gut
ausgebildete Beratungslehrer(innen) ste-
hen Ihnen mit Rat und Tat zur Seite.

Die Sprechstunden erfragen Sie ambesten
im Sekretariat oder bei der Klassenleiterin/
beim Klassenleiter. Beratungslehrer(innen)
sind zuständigbei Lernschwierigkeitenund
Mobbing, Verhaltensauffälligkeiten, früh-
zeitiger Schulaufnahme, Zurückstellung,
Tests usw.

In jedem Schulamtsbereich gibt es einen
Schulpsychologen, der sich umpsychische
und psychosomatische Auffälligkeiten wie
zum Beispiel Versagensängste, Verhaltens-
abweichungen und Legasthenie kümmert.
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Ein neuer Lebensabschnitt
beginnt

Die Grundschulzeit ist für Ihr Kind eine
schöne Zeit. Es findet sich bald zurecht in
demüberschaubarenUmfeld seinerGrund-
schule, die Beziehung zur Lehrkraft ist sehr
persönlich und das spielerische Lernen
macht Spaß. Doch hat sich das Kind ein-
mal in der Schule eingelebt, müssen Sie
es schon bald auf eine neue Situation vor-
bereiten.

DieWahleinerweiterführendenSchulesteht
spätestensmitAnfangder viertenKlassean,
womit sich der Alltag Ihres Kindes weiter
verändernwird.MitdemBeginnder fünften
Klasse muss sich das Kind darauf einstellen,
von nun an sehr selbstständig zu arbeiten:
DasLernenwird intensiver, der Lehrerwech-
selt jede Stunde und das große Schulhaus
wird anfangs für Verwirrung sorgen.

Wichtig ist nun, dass Ihr KinddiesemWech-
sel nicht mit Angst entgegenblickt. Spre-
chen Sie mit ihm darüber, erklären Sie ihm
die Veränderungen und beantworten Sie
seine Fragen. Je entspannter Sie mit dem
Thema umgehen, desto besser. Denn Sie

Wohin geht’s nach der Grundschule?

TIPP

– Informationsmöglichkeiten gibt es zu-
hauf. Nehmen Sie sie wahr!

– Erklären Sie Ihrem Kind die Anforderun-
gen in der Haupt- und Realschule und im
Gymnasium.

– Besuchen Sie mit Ihrem Kind die verschie-
denen Schulen. Wo fühlt sich Ihr Kind
wohl?

– Sprechen Sie mit der Lehrerin/dem Lehrer
Ihres Kindes über die Leistungen und
Eignungen.

– Tauschen Sie sich gegebenenfalls mit
Eltern von Klassenkamerad(inn)en aus.
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werdensehen,dassderDruckauf IhrKind in
dieser Zeit ganz vonallein steigt. Versuchen
Sie Ihr Kind bestmöglich zu unterstützen,
um diese Übergangszeit zu meistern.

Die richtigeWahl

Jetzt sind Entscheidungen gefragt. Wel-
chen Weg möchte und kann Ihr Kind nach
der Grundschule im Schulsystem einschla-
gen? Sie selbst kennen Ihr Kind am besten.
Beobachten Sie seine Leistungen, Lernbe-
reitschaft, Arbeitshaltung und Interessen.

Um den Spagat zwischen IhremWunsch –
Ihr Kindmöge eine Schule besuchen, nach
deren Abschluss es möglichst viele Chan-
cen hat – und der Eignung und Vorstellung
Ihres Kindes zu schaffen, bedarf es einiger
Gespräche. Schließlich geht es darum, die
Schule zu finden, deren Anforderungsni-
veau den Neigungen und Leistungen Ihres
Kindes entspricht.

Die „richtige“ Schule zu wählen bedeutet:
� die Neigungen und Leistungen Ihres Kin-
des zu erkennen

· Lebensberatung, Gesprächspsychotherapie
· Spieltherapie
· Individuelle Lern- und Entwicklungsförderung
· LRS- und Dyskalkulie-Therapie
· Entspannung / Stressbewältigung

Christine Büchler
Diplom-Sozialpädagogin

Heilpraktikerin für Psychotherapie

Gut geeignet für Kinder mit sozialen und emotionalen
Auffälligkeiten oder Konzentrationsproblemen

Tel.: 06151 /500796 www.ksbe-pfiffikus.de

� die Anforderungen der verschiedenen
Schultypen richtig zuzuordnen.

Wichtig bei der Entscheidung für eine wei-
terführende Schule ist, die Schulform zu
wählen, die am erfolgversprechendsten
ist. Unter- sowie Überforderung führen in
den meisten Fällen zu Misserfolgen. Das
durchlässige Schulsystem stellt sicher, dass
Sie und Ihr Kind sich nicht bereits in der
4. Klasse für einen verbindlichen schuli-
schen Werdegang entscheiden müssen.
Informationsveranstaltungen werden
Ihnen zu gegebener Zeit dieWahlmöglich-
keiten aufzeigen.

TIPP

In den neuen Praxisklassen haben Schü-
ler, die in der Theorie schwach sind, durch
noch berufsnäheren Unterricht die Mög-
lichkeit, ins Berufsleben einzusteigen. Zu-
sätzlich zum Schulunterricht gibt es in Ko-
operation mit regionalen Betrieben und
Trägern einen wöchentlichen Praxistag,
an demdasWissen angewandt und Erfah-
rungen gesammelt werden können.

http://www.ksbe-pfiffikus.de
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Was kommt auf Ihr Kind zu…

… in der Hauptschule?

Die Hauptschule vermittelt Allgemeinbil-
dung, bereitet auf die Berufs- und Arbeits-
welt vor und fördert die Schüler entspre-
chend ihren Leistungen und Neigungen.
An der Hauptschule werden für die unter-
schiedlichenLeistungsniveausunterschied-
liche Leistungsstufen in Fächern wie bei-
spielsweise Englisch angeboten. Bei guten
Lernerfolgen besteht für Ihr Kind in jeder
Jahrgangsstufe die Möglichkeit, an eine
Realschule oder in einen entsprechenden
Zweig der Gesamtschule zu wechseln.

Hauptschüler müssen in der 9. Klasse an
Abschlussprüfungen teilnehmen. Bei einer
Gesamtleistung von 4,4 oder besser erhält
Ihr KinddenHauptschulabschluss; bei einer
Gesamtleistung von mindestens 3,0 den
qualifizierenden Hauptschulabschluss, bei
zusätzlicher Erfüllung der Versetzungsbe-
stimmungen.

Besuchen Schüler mit qualifizierendem
Hauptschulabschluss das 10. Hauptschul-
jahr, können sie den mittleren Abschluss
(Realschulabschluss) erreichen.Hat Ihr Kind
den mittleren Abschluss erreicht, besteht
bei entsprechender Eignung die Möglich-
keit, in die Fachoberschule, in ein berufli-
ches Gymnasium oder in die gymnasiale
Oberstufe zu wechseln.

… in der Realschule?

In Hessen gibt es selbstständige Real-
schulen, verbundene Grund-, Haupt- und
Realschulen sowie Realschulzweige an

kooperativen Gesamtschulen. Das breit
angelegte Fächerspektrum qualifiziert die
Schüler für die Anforderungen der Berufs-
und Arbeitswelt und den Besuch einer
weiterführenden Schule. Die Realschule
bietet Ihrem Kind nach dem Erreichen des
mittleren Bildungsabschlusses viele Mög-
lichkeiten.

Seit 1995gibt es aneinigenRealschulendie
Möglichkeiten des bilingualen Bildungs-
angebots. Der Sachfachunterricht zum
Beispiel in Erdkunde oder Biologie findet
zweisprachig statt. Die Kommunikations-
fähigkeit und die beruflichen Chancen der
Schüler werden dadurch erhöht.

Die Realschüler nehmen in der Klasse 10
an einem Abschlussverfahren teil. Ist die
Gesamtleistung mindestens 4,4, erhält Ihr
Kind den Realschulabschluss. Sind die Vor-
aussetzungen abschließend nicht erfüllt,
erhalten die Schüler ein Abgangszeugnis,
das dem Hauptschulabschluss gleichge-
stellt ist.

… in der Mittelstufenschule?

Seit Schuljahresbeginn 2011/2012 können
sich verbundene Haupt- und Realschulen
in Hessen zur sogenannten Mittelstufen-
schule zusammenschließen. Dazu muss
in Zusammenarbeit mit einer beruflichen
Schule ein inhaltliches Konzept vorgelegt
werden, das der Genehmigung des Kultus-
ministeriums bedarf. In der Mittelstufen-
schule sollen Haupt- und Realschüler in
den Jahrgangsstufen 5 bis 7 gemeinsam
unterrichtet werden. Danach können sie je
nach Veranlagung den Hauptschul- oder
Realschulabschluss erwerben.
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… in der Gesamtschule?

In Hessen gibt es zwei Varianten der
Gesamtschule: In der schulformbezoge-
nenGesamtschulewerden die Bildungs-
gänge der Hauptschule, der Realschule
sowie die Mittelstufe des gymnasialen
Bildungsgangs in einer Schule verbun-
den. In der schulformübergreifenden
Gesamtschulewird das Bildungsangebot
derMittelstufe (Sekundarstufe I) des gym-
nasialenBildungsgangs auf die Jahrgangs-
stufen 5 bis 10 umgesetzt. Die Unterrichts-
organisation ermöglicht den Schülern, je
nach Leistung Schwerpunkte zu bilden
und Kurse mit unterschiedlichem Niveau
zu belegen.

… imGymnasium?

Das Gymnasium baut als weiterführende
Schulform auf der Grundschule auf. Es
umfasst in der traditionellen Form die Mit-
telstufe (Sekundarstufe I) unddiederzeitige
Oberstufe (Sekundarstufe II).
Seit dem Schuljahr 2005/06 wurde die
Schulzeitverkürzung im gymnasialen Bil-
dungsgang eingeführt. Seit dem 1. August
2008 ist das 11-Punkte-Programm von
Staatsminister Jürgen Banzer zur Reduzie-
rung der Belastungen im verkürzten gym-
nasialen Bildungsgang wirksam.

Die Änderungen im Überblick:
� Schüler in den höheren Klassen werden
wie bisher das neunjährige Gymnasium
(G9) durchlaufen.

� Die bisherigen G8-„Turbo“-Klassen wer-
denweitergeführt und laufendanachaus.

� Für alle Schüler der fünften Klassen wird
die „normale“ G8-Schulzeit eingeführt.

� Das zukünftige achtjährige Gymnasium
(G8) ist nicht mit den G8-„Turbo“-Klassen
vergleichbar. Im neuen G8-Gymnasium
werden alle Schüler nach den gleichen
überarbeiteten Lehrplänen für die Jahr-
gangsstufen 5−9 unterrichtet.
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Die richtige Ernährung

Ihr Kind befindet sich gerade mitten im
Wachstum und soll jeden Tag Großes leis-
ten, da ist eine gesunde Ernährung Voraus-
setzung. Eine abwechslungsreicheundaus-
gewogeneKost, zusammengesetzt ausden
wichtigsten Nährstoffen wie Kohlenhydra-
ten, Ballaststoffen, Vitaminen, Mineralien
und Wasser, hält Ihr Kind fit und aktiv.

An erster Stelle steht am Morgen das Früh-
stück – die wichtigsteMahlzeit des Tages. Es
muss nicht groß sein, aber Sie sollten darauf
achten, dass Ihr Kind jeden Tag ein wenig
isst, bevor es in denUnterricht geht. Studien
haben belegt, dass sich Kinder, diemorgens
nichts zu sich genommen haben, im Unter-
richt viel weniger konzentrieren können als
andere, die etwas gegessen haben. Gehen

Die Gesundheit Ihres Kindes
Sie dabei als gutes Vorbild voran – Ihr Kind
orientiert sich an Ihrem Verhalten. Ein Früh-
stückmit Milch oder Kakao, einem Käsebrot
oder Müsli gibt genügend Energie für die
ersten Schulstunden. Auch in der Pause
sollte es einen schmackhaften und kauak-
tiven Snack geben. Bedenken Sie, dass das

Info

Wussten Sie, wie viel Kalzium Ihr Kind täg-
lich braucht? Vier- bis Sechsjährige sollten
700 Milligramm, Sieben- bis Neunjährige
rund 900 Milligramm und Zehn- bis 12-Jäh-
rige 1100 Milligramm am Tag zu sich neh-
men. Kalziumreiche Ernährung sowie kör-
perliche Bewegung stärken die Knochen
Ihres Kindes. Kalziumhaltige Lebensmittel
sindMilch, Käse und Joghurt.
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Auge mitisst: Je bunter und attraktiver die
Speise erscheint, desto lieber essen es die
Kleinen. Geben Sie Ihrem Kind das Gemüse
undObst als „Fingerfood“mit oder bereiten
Sie ihm leckere kleine Vollkornhäppchen zu,
dann werden auch die gesunden Mahlzei-
ten gern gegessen. Eine Portion Milch am
Tag sollte nicht fehlen. Denn es gilt: Milch
drin, gut drauf! Sie ist ein wichtiger Liefe-
rant von Vitaminen, Mineralstoffen und vor
allem Kalzium. Damit erhält Ihr Kind einen
großen Teil seines Tagesbedarfs an Nähr-
stoffen. Auch sollten Sie dafür sorgen, dass
Ihr Kind immer ausreichend Flüssigkeit zu
sich nimmt. Das steigert Leistungsfähigkeit
und Konzentration. Jedoch sollten es auch
die richtigenGetränkesein,dennsüßerSpru-
del und andere Mixgetränke sind hier nicht
gemeint. ImbestenFallgebenSie IhremKind
Wasser zu trinken.

TIPP

Fast alle Schulranzen haben getrennt vom
Hauptfach noch ein Extrafach in der Ran-
zenfront. Dort kann man die Trinkflasche
deponieren. Den Reißverschluss zieht man
dann bis zu der herausragenden Flasche zu.
So kann auch einmal etwas danebengehen,
ohne dass die Hefte beschmutzt werden.

Café

Eulenpick

Das Café in Darmstadts Tierpark Vivarium

Holger Bergoint · Schnampelweg 4 · 64287 Darmstadt
Mail: holger@bergoint.de · Fax 06163/913661

Tel. 06151/46954 • www.eulenpick.de
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• hausgemachter Kuchen

• Frühstück

• Freiterrasse

• durchgehend warme Küche

• Kindergeburtstage

Zuempfehlen ist, sich eine Trinkflasche mit
Schraubverschluss (kein Radler- Verschluss/
Trink Cap) und eine große, gut verschließ-
bare Brotzeitdose anzuschaffen. So kann
das Essen sicher transportiert und imSchul-
ranzen aufbewahrtwerden. Außerdem tra-
gen Siemit dieser Art der Verpackung zum
Umweltschutz bei und könneneineMenge
Müll vermeiden.

mailto:holger@bergoint.de
http://www.eulenpick.de
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Sieht mein Kind wirklich gut?

Die Schule hat gerade begonnen und
Sie stellen fest, dass Ihr Kind schon jetzt
Problemehat, den Stoff aufzunehmenund
seineAufgaben zu erledigen. Keine Panik –
sehr wahrscheinlich liegt das nicht an den
Fähigkeiten Ihres Kindes.

Lernschwächen könnenoftmalsmit einem
eingeschränkten Sehvermögen zusam-
menhängen. Kinder mit unkorrigierter
Sehschwäche haben Schwierigkeiten,
optische Reize richtig zu verarbeiten. Im
Kindergarten und in der Schule sind sie
klar benachteiligt. Schlechte Noten von

Kindern sind deshalb nicht immer ein Zei-
chen von Unwissenheit. Die Fünfen auf
dem Zeugnis entstehen möglicherweise
auch dadurch, dass Kinder Zahlen und
Buchstaben nicht richtig erkennen und
falsch wiedergeben oder verwechseln.
Folglich haben sie Schwierigkeiten beim
Rechnen und Schreiben und können oft
nicht flüssig lesen.

Sind die Kinder nicht in der Lage, die Infor-
mationen von der Tafel zu lesen, versu-
chen sie es beim Nachbarn – wirken so
oft undiszipliniert und stören den Unter-
richt. Zeitprobleme treten auf. Stress und
Konzentrationsstörungen, Müdigkeit und
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Unlust sind die logische Folge unkorrigier-
ter Sehschwächen. Sehfehler sollten so
früh wie möglich erkannt und behandelt
werden. Geschieht das nicht, kann eine
normale Sehentwicklung nichtmehr erfol-
gen und eine lebenslange Einschränkung
des Sehvermögens bleibt. Außerdemwird
dringend angeraten, an den gesetzlich
empfohlenen Vorsorgeuntersuchungen
teilzunehmen.

Drei der zehn Checks widmen sich routi-
nemäßig auch der Überprüfung des Seh-
sinns. Doch finden diese Untersuchungen
in zu großen Abständen statt und bieten
keine absolute Sicherheit für das frühzei-
tige Entdecken von Sehfehlern.

Was sind Anzeichen für Sehprobleme?
� häufiges Augenreiben, Blinzeln oder
Stirnrunzeln

� schnelles Ermüden beim Lesen oder
Schreiben

� Unlust beim Malen, Schreiben, Lesen
oder bei Feinarbeiten

� unsichere Feinmotorik (Tollpatschigkeit)

� langsames, flüchtiges oder fehlerhaftes
Lesen

� häufiges Verrutschen in der Zeile
� geringer Augenabstand zu Buch oder
Fernseher

� Lichtempfindlichkeit
� häufiges Stolpernoder Balancestörungen
� unsauberes Schriftbild (Wortabstände,
Linienführung)

� ungeschicktes VerhaltenbeimBallspielen

Info

Beinahe 90 Prozent aller Sinneseindrücke
erleben wir durch das Sehen. Kinder merken
sich dasmeiste beim Lesen. Das Lesenlernen
beginnt allerdings in der Regel zu einem
Zeitpunkt, bei dem der Sehapparat des Kin-
des noch nicht voll ausgebildet ist. Defizite
in der Sehentwicklung können deshalb zu
massiven Lese-Lern-Problemen führen. Al-
lerdings lassen sich diese Fehlentwicklun-
gen durch gezieltes Training beeinflussen
oder sogar beheben. Zur Behandlung die-
ser Störung wurde eine neue Therapie, die
Funktionaloptometrie, entwickelt. Informie-
ren Sie sich einfach bei IhremOptiker.

35

Henr ik Nels
Darmstädter Str. 63
64331 Weiterstadt
06150 . 18 11 83

www.opt imum-opt ik .de

Mo, Di, Fr 9–12.30 & 14–18 Uhr
Mittwoch 9–12.30 & 14–17 Uhr
Donnerstag 9–12.30 & 14–20 Uhr
Samstag 10–14 Uhr

http://www.optimum-optik.de
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Hörprobleme bei Schulkindern

Auch Hörprobleme bei Schüler(inne)n
sindhäufig dieUrsache für Lernschwierig-
keiten und Stress. Die Kinder bekommen
nicht mit, was gesagt wird, und können
nicht entsprechend reagieren. „In diesen
Fällenwird für Lehrer(in) und Eltern inten-
sives Zuhören und Beobachten zu der
alles entscheidenden Schlüsselqualifika-
tion imHinblick auf dieweitere Förderung
des Kindes“, schreibt Dr. Marianne Wie-
denmann, Fachbuch-Autorin, Sprachheil-
lehrerin und Sprachheiltherapeutin mit
Lehrauftrag der Uni Frankfurt.

EinwandfreiesHörengilt als zentrale Lern-
voraussetzung im Schriftspracherwerb
und für alle Kulturtechniken.Wer ähnliche
Laute beispielsweise bei 13 und 30 oder
bei Nagel und Nadel nicht unterscheiden
kann, wird falsch rechnen oder im Dik-
tat Fehler machen. Ist das Hörvermögen
eingeschränkt, so sind an das jeweilige
soziale Umfeld hohe Anforderungen im
Umgang mit dem Kind gestellt.

Bei den meisten Kindern mit einer Hör-
minderung ist die Anpassung eines Hör-
systems die beste Lösung. Wichtig ist es,
dass Sie frühzeitig reagieren und die Hilfe
von Spezialisten suchen – denn je früher
Hörprobleme erkanntwerden, umso grö-
ßer ist die Chance, dass sie behoben wer-
den können. Bei fachgerechter Betreuung
durch einen HNO-Arzt und den Hörgerä-
teakustiker ist die Anwendung von Hör-
systemen völlig unproblematisch.

Die Kleinen reagieren fast immer positiv
auf die Hörhilfen, da sie ihnen deutliche

Verbesserungen und unmittelbare Hör-
erlebnisse verschaffen.

Tipps und weiterführende Informatio-
nen zum Thema finden Sie zum Beispiel
auf der Internetseite der Fördergemein-
schaft Gutes Hören (www.fgh-info.de),
in der sich Hörgeräteakustiker aus ganz
Deutschland engagieren.

Zahnarztbesuch –
ein Kinderspiel?

Zahnarztängste werden zu 80 Prozent im
Kindesalter verursacht. Vielfach übertragen
Eltern ihre negativen Erfahrungen auf die
Kinder. Dabei sollten Kinder frühzeitig und
richtig auf den Zahnarztbesuch vorbereitet
werden. Durch die Zusammenarbeit von
Elternhaus, Schule, Schul- undPatenschafts-
zahnärzten sowie Zahnarztpraxen kannder
Zahnarztbesuch zu einer guten und positi-
ven Erfahrung für Kinder werden.

Wenn Sie die folgenden Grundregeln zur
VorbereitungeinesZahnarztbesuchsbeach-
ten,wirdderZahnarztbesuch inZukunft ein
Kinderspiel:
� Gedankenlos erzählen Familienangehö-
rige in Anwesenheit von Kindern „Katas-
trophengeschichten“ von vergangenen
Zahnarztbesuchen. Dies schürt die leb-
hafteFantasieundÄngstedervölligunbe-
darften Kinder.

� Aussagen wie „Es tut nicht weh“ oder „Du
brauchstkeineAngst zuhaben“ solltenaus
der Kommunikation völlig verschwinden.
Kinderdenkenprimärprozesshaftundver-
stehenkeineNegationen.DieBotschaft für
sie istgenaudasGegenteil undwird tief im

http://www.fgh-info.de
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UnterbewusstseindurchWiederholungen
weiter verankert.

� Benutzen Sie positive Formulierungen,
wie z.B. „Der Zahnarzt hilft dir, dass deine
Zähneganzgesundbleiben“oder „…dass
sie wieder heile werden“ und „… dass sie
ganz schönaussehen“, „DerZahnarztgeht
ganz nett und umsichtig mit dir um.“

� Auf den Ressourcen und Fähigkeiten der
Kinderaufbauen,zumBeispielmitmotivie-
renden Gesprächen wie „Weißt du noch,
alsdudichganzsicherundstarkundmutig
gefühlt hast?“

� Kinder darin bestärken, möglichst allein
in dasWartezimmer/Behandlungszimmer
zu gehen, denn sie haben ein natürliches
Autonomiebestreben (alleinmachen), das
hier genutzt werden kann.

� OftwerdendenKindernvon ihrenBezugs-
personen Geschenke und Belohnungen
für einen Zahnarztbesuch versprochen.
Damit wird eine „Alltäglichkeit“ zu etwas
Besonderem. Kleine Belohnungsge-
schenke sollten nur die Behandler(innen)
verteilen dürfen.

� Es gibt eine große Anzahl guter Kinder-
bücher, die Ihr Kind positiv auf den Zahn-
arztbesuch einstimmen. Unter www.
jugendzahnpflege.hzn.de/Medien finden
Sie Buchempfehlungen.

Buchtipp:
„Upps, komm Zähne putzen“ von Ursel
Scheffler/ Jutta Timm, München, ars Edi-
tion GmbH, ISBN 3 - 7607 - 14444 - 7

Dr. Britta Hoyer
Manuela Karen Schwärzel&

start smiling!

Kieferorthopädie für Kinder und Erwachsene

Hauptstraße 30
(im Kreiskrankenhaus)
64342 Seeheim-Jugenheim
Telefon 06257-939155
Fax 06257-939157

Info

Der Zahnarzt ist der Freund und Helfer für
die gesunden Zähne Ihres Kindes!

http://www.jugendzahnpflege.hzn.de/Medien
http://www.jugendzahnpflege.hzn.de/Medien
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Wasmacht ein Kieferorthopäde?

Schiefe Zähne und ein falscher Biss beein-
flussen langfristig die Gesundheit Ihres Kin-
des.Oft resultierendaraus Sprachstörungen,
erhöhte Kariesanfälligkeit, Magen-Darm-
Erkrankungenundvielesmehr.DerZahnarzt
für Kieferorthopädie ist Spezialist für Zahn-
und Kieferfehlstellungen und kann zum Bei-
spiel mit dem Einsatz einer Zahnspange die
Stellung von Kiefer und Zähnen korrigieren.
Vorab ist Ihre Beobachtungsgabe gefragt.
FolgendeAnzeichenfürgestörteMundraum-
Funktionen sollten frühzeitig in einer kiefer-
orthopädischen Praxis vorgestellt werden:

� schlaffe Lippen, meist geöffnet, offener
Mund beim Essen

� Mundatmung

� Schnarchen, Knirschen und Zähnepressen
� Sprach- und Lautbildungsstörungen
� Lutschen an Daumen, Schnuller, Gegen-
ständen

� Kau-„Faulheit“;diesbemerkenSie,wennIhr
Kind harte Nahrung verweigert

� vorstehendeSchneidezähne,Zahnfehlstel-
lungen

� frühzeitigerVerlustvonMilchzähnendurch
Stürze, Unfälle, Karies

Eine kieferorthopädische Behandlung kann
die Ursachen für Zahnfehlstellungen auffan-
gen und beheben. Dabei formt zumBeispiel
ein Bionator Kiefer undGebiss durch Trainie-
ren derMund- undGesichtsmuskeln.

Fehlender Platz für bleibende Zähne kann
so nachentwickelt werden und eine Zahn-
entfernung istmeist nicht notwendig.

Wir sind eine Zahnarztpraxis, die sich auf die Behandlung von
Kindern spezialisiert hat. In einer freundlichen Atmosphäre
gehen wir liebevoll auf die Bedürfnisse unserer kleinen Patien-
ten ein. Praktisch alle Therapiemöglichkeiten für bleibende
Zähne werden von uns auch an Milchzähnen eingesetzt:
Ästhetische Füllungen, Versiegelungen, Prophylaxe, Kiefer-
orthopädie oder die Behandlung in Hypnose, Dämmerschlaf
oder Narkose.

Dr. Marc Baumstieger
& Kollegen
Dr. Antje Waletko
ZÄ Dagmar Klaas
ZÄ Tatiana Friedrichs
Frankfurter Straße 3
64293 Darmstadt
Tel.: 06151-21202

Dr. Astrid Baumstieger
& Kollegen
ZÄ Katerina Karagiannis
Berliner Platz 2
61476 Kronberg
Tel.: 06173-3254646

www.baumstieger.de
info@baumstieger.de

KINDERZAHNARZTPRAXIS DRES. BAUMSTIEGER
GESUNDE ZÄHNE - EIN LEBEN LANG!

WIR FREUEN UNS AUF IHREN BESUCH!

http://www.baumstieger.de
mailto:info@baumstieger.de
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Erste Hilfe bei Zahnunfällen!

Schnell kann es passieren, dass zum Beispiel durch einen Sturz beim Skaten oder beim Sport in
der Schule Zähne abbrechen oder ganz ausgeschlagen werden. Wenn ein Stück Zahn
unglücklicherweise abgebrochen ist, ist es immer unangenehm. In diesem Fall sollte man das
abgebrochene Stück Zahn immer aufbewahren und sofort den Zahnarzt aufsuchen und
schnellstmöglich behandeln lassen. Wenn nur ein Teil der natürlichen Zahnkrone abgebrochen ist,
kann der Zahnarzt das abgebrochene Zahnstück wieder fest ankleben. Sollte das fehlende Stück
Zahn nicht auffindbar sein, kann man mit einer Kompositfüllung, einem Veneer oder einer Krone
die fehlende Zahnsubstanz wieder aufbauen.

Wenn nun aber ein Zahn bei einem Unfall vollständig herausgeschlagen wurde, muss er nicht für
immer verloren sein. Er kann in der Regel wieder in den Kiefer zurückgepflanzt werden. Aber die
empfindliche Wurzelhaut darf nicht austrocknen. Mit jeder Minute die vergeht, sterben mehr
Zellen an der Zahnwurzel ab. Der Zahn sollte nur an der Krone angefasst werden. Die besten
Chancen auf Erfolg hat man, wenn der Zahn innerhalb der ersten 30 Minuten wieder in seinem
Zahnfach sitzt. Ausgeschlagene Zähne müssen deshalb sofort gesucht und richtig aufbewahrt
werden: In einer speziellen Zahnrettungsbox überleben die Zellen der Wurzelhaut bis zu 2 Tage
bei Raumtemperatur. Das liegt an dem besonderen Zell-Nährmedium. Trotzdem sollte der
Zahnarzt umgehend aufgesucht werden. Ist das im Ausnahmefall nicht möglich, sollte der Zahn
nach 24 Stunden in eine frische Zahnrettungsbox umgelagert werden. Die ungeöffnete
Zahnrettungsbox wird bei Raumtemperatur gelagert, hat eine Haltbarkeit von bis zu 3 Jahren und
sollte in Schulen, Kindergärten, Sportvereinen, Sporthallen, Schwimmbädern und in Familien mit
Kindern nicht fehlen. Ist keine Rettungsbox am Unfallort vorhanden, hilft kalte H-Milch. Sie
verzögert den Zelltod allerdings nur wenige Stunden. Noch begrenzter ist die
Lagerungsmöglichkeit in isotoner Kochsalzlösung. Eine Umlagerung in das Zellnährmedium der
Zahnrettungsbox sollte so schnell wie möglich erfolgen.

Bericht:
Zahnarztpraxis Martin Ahrberg & Kollegen
Wilhelminenstraße 25, 64283 Darmstadt
www.ahrberg-darmstadt.de
www.kinderzahnarzt-darmstadt.de

http://www.ahrberg-darmstadt.de
http://www.kinderzahnarzt-darmstadt.de
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Neben der erzielten gesunden Zahnstellung
hat die Behandlung positive Auswirkungen
auf die Körperhaltung, Spannungskopf-
schmerzen lösen sich, Mundatmung kann
auf Nasenatmung umgestellt werden und
Durchblutung und Entwicklung des Ner-
vensystems werden gefördert, was zu einer
guten Konzentrationsfähigkeit beiträgt.

Kinderfüße in Schuhen

„Zeigt her eure Füße, zeigt her eure Schuh“
lauteteinbekanntesKinderlied.Nachdiesem
Motto haben Wissenschaftler Kinderfüße
einmal genauer unter die Lupe genommen
und dabei erschreckende Feststellungen
gemacht:
� Viele Kinder tragen Schuhe, die ihnen um
10Millimeter zu klein sind.

� 85 Prozent der Eltern schätzen die Schuh-
größe falsch ein und auch die Methoden,
umdie Passform zu testen, sind nicht prak-
tikabel.

� VieleKinderschuhe sindMogelpackungen,
denn rund 97 Prozent der Schuhe haben
eine geringere Innenlänge, als die ausge-
wiesene Schuhgröße verrät. Abweichun-
gen bis zu 12Millimeter waren üblich.

� Die Folge der zu kleinen Schuhe sind
gesundheitliche Schäden. Die Forscher
fanden heraus: Je kürzer die Schuhe sind,
desto schiefer sind auch die Großzehen.
Rechtzeitig erkannt, kann sich die Schräg-
stellungmitdemTragenpassenderSchuhe
jedoch wieder zurückbilden.

� AuchwenngleichnachdererkanntenFehl-
stellung reagiert wird, sind Folgeschäden
nicht abschätzbar. Weitere Untersuchun-
gen müssen nun klären, ob und inwiefern
sich zukleineSchuheaufdieMotorik, Knie-
undHüftgelenke sowie auf dieWirbelsäule
ausgewirkt haben.

DeshalbsolltenSiebeimnächstenSchuhkauf
besonders gut aufpassen. Es ist empfehlens-
wert, sich in einem Fachgeschäft beraten zu
lassen. Dort kann Ihr Kind den Schuh anpro-
bieren und es wird geprüft, ob er wirklich
passt. KaufenSieSchuhebesser amNachmit-
tag, weil die Füße Ihres Kindes im Tagesver-

Info

Passendes Schuhwerk sollte mindestens
10 Millimeter, besser noch 12 bis 17 Milli-
meter länger sein als die Füße Ihres Kindes.
Ausnahmsweise dürfen Sie dabei die Mei-
nung Ihres Kindes nicht zu hoch einschät-
zen, denn die Studie hat ebenfalls nachge-
wiesen, dass 60 Prozent der Kinder Schuhe,
die knapp passten oder gar ganz zu klein
waren, als „passend“ empfunden haben.

Info

Kindersportmedizin steht auch heute noch
sehr in der gesellschaftlichen Kritik. Viele
Eltern verstehen unter Sportmedizin nur
Methoden zur Leistungssteigerung bis hin
zu unerlaubten Mitteln wie Doping. Dabei
könnten Kontrolluntersuchungen bei Kin-
dern Probleme frühzeitig aufdecken und
somit den Kindern einen gesunden Sport
ermöglichen. Besonders eine Leistungs-
diagnose kann als Basis für ein adäquates
Training fungieren und Überlastungsschä-
den vorbeugen. Ein besonderes Anliegen
der Sportmediziner ist es allerdings, Kinder
zu mehr Bewegung zu motivieren und von
klein auf ihre Bewegungsfreude zu unter-
stützen.



vaLeo
Die PhysioPraxis

Unsere Angebote für Ihre Gesundheit:
● Krankengymnastik,

auch im Wasser
● Manuelle Therapie
● PNF
● Krankengymnastik für Kinder
● Sportphysiotherapie
● Klassische Massage

● Wirbelsäulentherapie
● Kinesiologie
● Elektrotherapie
● Fango
● Kältetherapie
● Rückenschule für

Kinder & Erwachsene

● Seniorensport
● Hausbesuche
● Geburtsvorbereitung
● Baby- & Kindermassage
● Rückbildungsgymnastik,

auch im Wasser
● Beckenbodentraining

Das Familiengesundheitszentrum

Gerne beraten wir Sie telefonisch unter (0 61 55) 82 88 38,
persönlich in der Wiesenstraße 13 in 64347 Griesheim,
oder informieren Sie sich auf unserer Homepage

www.familiengesundheitszentrum.de

… tauch ein!
Entdecken Sie vaLeo – Das Familiengesundheits -
 zentrum in Griesheim. Vom Baby zum Kleinkind,
vom Kind zum Teenie, vom Erwachsenen bis zum 
dynamischen Rentner finden hier alle das passende
Wasserangebot. Egal ob mit oder ohne Handicap.

Komm mit …
Sollten Sie auf der Suche nach dem richtigen Kurs für Ihr Kind sein,
empfehlen wir Ihnen einen Besuch auf unserer Homepage.

Spielerische Entdeckungsreisen in die KinderAbenteuerWelt,
sowie RüBe for Kids, einer Rücken- und Bewegungsschule 
für Vorschul- und Grundschulkinder, aber auch Pilates 
für Kinder und NordicKids werden Ihnen dort vorgestellt.

Kurse für Erwachsene warten von Ihnen 
entdeckt zu werden – Sie werden sicher fündig.

Viele unserer Kurse werden nach § 20 des Präventionsgesetzes der gesetzl. Krankenkassen bezuschusst.

http://www.familiengesundheitszentrum.de
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lauf größer werden. DasMaterial des Schuhs
sollte weich, beweglich und atmungsaktiv
sein. Die regelmäßigeKontrolle der richtigen
Größe ist einMuss, vorallembeiSchuhen,die
Ihr Kind in der Schule trägt und die Sie nicht
täglich zu Gesicht bekommen. Nehmen Sie
auch die Füße Ihres Kindes genau unter die
Lupe. Viele Kleinkinder haben Knick-Senk-
Füße, was allein noch kein Problem darstellt.
Das lässt sich meist einfach beheben, indem
Sie Ihr Kind oft barfuß laufen lassen und für
vielBewegungsorgen.Dochwennmannicht
aufpasst, können daraus schnell Plattfüße
werden, die sich leider nicht von allein aus-
wachsen. In diesem Fall wird Ihr Kind öfter
über Fußschmerzen klagen und die Sohle
am Innenrand seiner Schuhe sind schnell
deutlich abgelaufen. Jetzt sollten Sie einen
Kinderorthopäden aufsuchen, der mit Ein-
lagen oder anderen Behandlungsmethoden
helfen kann.

Hausarzt oder Kinderarzt?

Ihr Kind ist krank und Sie wissen nicht, zu
welchem Mediziner Sie gehen sollen? Viel-
leicht helfen Ihnen ein paar grundlegende
Kenntnisse weiter. Grundsätzlich ist festge-
legt, dass Hausärzte sowohl Kinder als auch
Erwachsene behandeln dürfen. Kinderärzte
hingegenbehandeln inderRegelnurbis zum
18.Lebensjahr–außeres stehenkeineVersor-
gungsangeboteandererÄrztezurVerfügung.
Allerdings ist grundsätzlich davon auszu-
gehen, dass eine spezielle Weiterbildung
der Kinderärzte diese auf den Umgang mit
Kindern spezialisiert. Demnach erklären Kin-
derärzte altersgerecht, nehmen sich Zeit,
behalten die Nerven, beweisen Humor und
machen gegebenenfalls Hausbesuche. Es
empfiehlt sichdeshalbbei einemerkrankten

Kleinkind einen Kinderarzt einem Hausarzt
vorzuziehen.

Was tun bei Krankheit
oder Unfall?

Wenn IhrKindamMorgenkrank ist undnicht
in die Schule gehen kann, müssen Sie die
Schule das wissen lassen. Dazu reicht ein
Anruf im Sekretariat vor Unterrichtsbeginn.
Die Lehrkraft braucht sich dann über die
Abwesenheit des Kindes keine Sorgenmehr
machen. Sollte Ihr Kind länger als drei Tage
zuHausebleibenmüssen,brauchtdieSchule
schon bald eine schriftliche Entschuldigung.
Ein ärztliches Attest ist nur bei sehr langen
Krankheiten nötig oder wenn das Kind Leis-
tungsproben nicht mitschreiben konnte.

Physiotherapie

DerBegriff Physiotherapie kommtursprüng-
lich aus dem Griechischen, wobei physis
„Natur“ und therapeia „die Pflege der Kran-
ken“ bedeutet. Physiotherapie bezeichnet
eine Form der äußerlichen Anwendung von
Heilmitteln, wodurch die Bewegungs- und
Funktionsfähigkeit des Körpers verbessert,
geheilt oder erhalten werden kann. Speziell
bei der Arbeit mit Kindern werden an die
Physiotherapeuten besondere Anforderun-
gengestellt. Kindertherapeutennehmendie
„kleinen Menschen“ an die Hand und för-
dern sie in ihrer körperlichen, geistigen und
seelischen Entwicklung. Ob es sich nun um
ein gebrochenes Bein handelt oder eine län-
gerfristige Therapie beispielsweise bei Über-
aktivität notwendig ist, Kindertherapeuten
gehen speziell auf die Ansprüche und Wün-
sche der kleinen Patienten ein.
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Anlaufschwierigkeiten?

Viele Kinder haben zu Beginn ihrer
Schullaufbahn Schwierigkeiten, sich in
der neuen Situation zurechtzufinden, sich
der Umgebung anzupassen und das Lern-
pensum zu bewältigen. Lassen Sie sich auf
solche Problemsituationen ohne Ängste
ein. Jedes Kind hat beim Lernen und beim
Zurechtfindenmit den neuen Anforderun-
gendes Schulalltags seineneigenenRhyth-
mus. Die meisten anfänglichen Probleme
lösen sich im Laufe der Zeit von selbst. Bei
manchen Kindern geht das vielleicht lang-
sam und kostet viel Kraft, wenn jedoch die
notwendige Ruhe und die Akzeptanz für
Ihr Kindmit all seinen individuellen Schwä-
chen vorhanden ist, dannwird sich Ihr Kind
langsam, aber sicher in seinen Problembe-
reichen verbessern. Wenn Sie bemerken,

dass Ihr Kind trotz längerer Anstrengung
und Bemühung nichtmehr aus seinen Pro-
blemenherausfindet oder gar Schulängste
entwickelt, sollten Sie sich Hilfe suchen.
Es gibt ein vielfältiges Angebot an ärztli-
cher, therapeutischer und psychologischer
Unterstützung, das Sie in solchen Situatio-
nen inAnspruchnehmenkönnen. Scheuen
Sie sich nicht davor – weit mehr Kinder, als
Sie denken, sind betroffen.

Lernprobleme –
kein Grund zur Panik

Ganz natürlich haben die meisten Kin-
der – bezogen auf die Unterrichtsfächer –
bestimmte Vorlieben und Abneigungen:
Das eine Kind löst in Kürze die kniffligsten
Rechenaufgaben, tut sich aber beim Lesen
sehr schwer. Ein anderes ist sehr musika-

Ein Blick ins Innenleben
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lisch, hat aber Angst vor Diktaten. Wieder
ein anderes Kind schreibtmit Freude lange
Aufsätze, verzweifelt aber bei Geomet-
rieaufgaben. Jedes Kind hat seine Schwä-
chen und Stärken, dessen muss man sich
bewusst sein. Aber bevor die Schwierig-
keiten zu groß werden und die Lücken im
Wissennichtmehr zu schließen sind, sollten
Sie eingreifen. Gezieltes Üben und indi-
viduelle Förderung können dabei schnell
eine Wirkung zeigen. Achten Sie auch auf
Angebote verschiedener Nachhilfestudios
und Lerninstitute, die Sie sicher in Ihrer
Umgebung finden. Handeln Sie jedoch
nicht zu vorschnell, sondern versuchen

Sie den Problemen zunächst einmal auf
den Grund zu gehen. Woher stammen die
Schwierigkeiten beimKind?Gesprächemit
dem Kind oder der Lehrerin/dem Lehrer
können sehr hilfreich sein.

Vermuten Sie bei Ihrem Kind eine Lern-
schwäche wie zum Beispiel die LRS (Lese-
Rechtschreib-Schwäche), sollten Sie das
Gespräch mit der Schulpsychologin/dem
Schulpsychologen suchen. Er kanndie Situ-
ation beurteilen und gegebenenfalls The-
rapiemaßnahmen vorschlagen. Aber auch
mit einer Lernschwäche kann Ihr Kind das
Schulleben gut meistern, denn die Kinder
verfügen über die gleiche Intelligenz wie
Gleichaltrige und haben nur eine andere
Art zu lernen.

Hochbegabung

Man spricht vonHochbegabung,wennKin-
der einen Intelligenzquotienten von über
130 haben. 100 ist der statistische Durch-
schnitt. Eltern merken meist schon in den
ersten drei, vier Jahren, dass ihr Kind in
seiner Entwicklung deutlich weiter ist als
die Gleichaltrigen. Aber nicht immer wird
Hochbegabung früherkannt.Dannkanndie
zwangsläufigeUnterforderung inderSchule
zu Langeweile, Unaufmerksamkeit undmit-
telmäßigen bis schlechten Noten führen.

Wichtig ist, den adäquaten Förderweg für
jede einzelne Begabung zu finden. Erste
Anlaufstellen für Eltern sind in diesem
Zusammenhang die Klassenlehrerin/der
Klassenlehrer und die Schulpsychologin/
der Schulpsychologe oder einer der bun-
desweit agierenden Interessenverbände.



keiten. Im Laufe der Therapie sollen Selbst-
bewusstsein und Körpergefühl gefördert
werden, um zur selbstständigen Hand-
lungsweise zu führen.

Buchtipp: „Nick und die Ergotherapie“
Die Geschichte von Nick erzählt von sei-
nem ersten Besuch beim Ergotherapeuten
und nimmt damit den kleinen Patienten
die Angst.

Pädiatrie

Die Pädiatrie beschäftigt sich vorwiegend
mit der Entwicklung von Kindern und
Jugendlichen und deren alterstypischen
Erkrankungen. Hierbei ist der besondere
Anspruchandie Therapeuten, die Therapie-
maßnahmen möglichst kindgerecht und
abwechslungsreich zu gestalten, damit die
Motivation der Kinder gefördert wird.

Der Therapieerfolg und vor allem die
Schnelligkeit in Bezug auf die Erreichung
der Therapieziele hängt maßgeblich vom
Spaßfaktor der Maßnahmen ab. Deshalb
werden oft Bewegungs-, Lehr- und Rollen-
spiele angeboten. Auch Bastelarbeitenwie
Töpfern oder das Arbeitenmit Holz fördern
die Beweglichkeit undGeschicklichkeit der
kleinenPatienten. Dadiesemeist noch sehr
klein sind, wird während der Therapie viel
Wert auf eine enge Zusammenarbeit mit
den Eltern gelegt.
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Was ist ein Logopäde?

Logopädie ist ein Therapiebereich, der
sich mit Beeinträchtigungen in der Kom-
munikationsfähigkeit beschäftigt. Gerade
bei der Sprachentwicklung können Pro-
bleme auftreten. In diesen Fällen ist ein
Logopäde der richtige Ansprechpartner.
Wenden Sie sich an ihn, wenn Sie bemer-
ken, dass Ihr Kind undeutlich, wenig und
ungern spricht oder bestimmte Laute nicht
bilden kann. Je früher man Sprachstörun-
gen diagnostiziert, umso besser sind die
Heilungschancen. Mit der richtigen Förde-
rung undBehandlung einer Sprachstörung
erleichtern Sie Ihrem Kind den Schulalltag
ungemein und schaffen die Grundlage
dafür, dass es später eine ganz normale
Schullaufbahn durchlaufen kann.

Ergotherapie

Für Kinder mit erheblichen Entwicklungs-
störungen empfiehlt sich der Besuch bei
einem Ergotherapeuten. Dort bekommen
auch Kinder mit besonderen Verhaltens-
auffälligkeiten, Lernschwierigkeiten oder
ADS Unterstützung. Die Ergotherapie ver-
sucht die Krankheitsbildermittels Beschäf-
tigungsmaßnahmen zu heilen. In Einzel-
oder Gruppensitzungen setzt sich das Kind
mit verschiedenen Techniken, Materialien
oder Geräten auseinander und verbessert
so die geistigen und körperlichen Fähig-

LOGOPÄDIE IN REINHEIM – Fachpraxis für Logopädie und Dysphagie

Nicola Vogt & Fabio Romanazzi

Darmstädter Straße 41 • 64354 Reinheim

Telefon: 06162/941734 • Fax:06162/941746 • E-Mail: info@logopaedie-in-reinheim.de •www.logopaedie-in-reinheim.de

Therapie
Hausbesuch
Beratung

Schulung

Sprache
Sprechen

Stimme
Schlucken

mailto:info@logopaedie-in-reinheim.de%E2%80%A2www.logopaedie-in-reinheim.de
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Der freie Nachmittag

Nachdem sich Ihr Kind einige Zeit konzen-
triert an die Hausaufgaben gemacht hat
unddiese dannbeendet sind,wird es nicht
nur froh über seine Leistung sein, sondern
auch begeistert über die Aussicht, jetzt
endlich seinen Neigungen nachgehen zu
können.

Deshalb sollten Eltern dafür Sorge tragen,
dass sichvorallemdieGrundschüler(innen)
amNachmittag nicht zu viel zumuten. Ver-
planen Sie das Kind nicht mit verschie-

densten Aktivitäten und Terminen. Hat
sich ein Kind nicht nach Schule und Haus-
aufgaben einen freienNachmittagmit den
Nachbarskindern vor dem Haus verdient?
Jetzt kann es sorglos spielen und sich aus-
toben, weil es sich keine Gedanken um
Pflichten und Termine machen muss.

Ist nämlichdieganzeWocheverplant, stellt
sich die Frage, ob Ihr Kind nicht eventuell
überfordert wird und sich noch genug auf
die schulischen Anforderungen konzent-
rieren kann. Seien Sie sich bewusst, dass
vor allem die erste Klasse einen enormen

Was neben der Schule wichtig ist



Praxis für Kunsttherapie

tonfeld® & marte meo®
Arbeit am Elterncoaching

Regina Glausch

!

D
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raft

Nonverbale Therapie bei Verhaltensauffälligkeiten,
Entwicklungsproblemen, Ängsten, Aggressivität,

Traumatisierung, Schulproblemen, ADS/ADHS,
Familienkonflikten

sowie für Adoptiv- und Pflegekinder

Hügelstraße 43 64283 Darmstadt
Tel. 06151 /785 80 09

regina.glausch@web.de www.tonfeld‐darmstadt.de

• 45 Tierarten • ca. 350 Tieren
• Greifvogelschau • Ponyreiten
• Forstmuseum • Waldseilpark
• Waldwanderwege • Lehrpfade
• Kindergeburtstage • Führungen
• Gastronomie amWildpark
• Freitags Rabatttag

täglich ab 9.00 Uhr geöffnet
www.erlebnis-wildpark.de

Fasaneriestraße 106 • 63456 Hanau/Klein-Auheim
Telefon: 06181/61833010
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Wandel für Kind und Familie darstellt. Die
neuen Aufgaben sind zwar gut zu schaf-
fen, doch sollte sich Ihr Kind darauf kon-
zentrieren können.

Damit sich Ihr Kind am Nachmittag ent-
spannen kann, sollten Sie wenig andere
Förderbereiche während der ersten Klasse
ausbauen, dies bedeutet, dass Sie für Ihr
Kind höchstens eine zusätzliche regel-
mäßige Aktivität pro Woche einplanen.
Davon ausgenommen sind Abmachungen
unter Freunden und Schulkameraden zum
gemeinsamen Spiel. Unterstützen Sie das
kindlicheSpiel, es ist sehrwichtig, umange-
stauteWut, Aggressionen, Enttäuschungen
oder Druck abzubauen. Das Spiel hat sozu-
sagen eine reinigende Wirkung auf den
emotionalen Zustand Ihres Kindes.

Vermeiden Sie auch, dass Ihr Kind gleich
nach den Hausaufgaben vor dem Fern-
seher oder Computer sitzt. Schließlich
kommt es ja gerade aus einer „Sitzung“mit
den Schulaufgaben und sollte sich statt
anspannender Fernsehstunden eher fri-
sche Luft und Zeit zumAustoben gönnen.

TIPP

Lassen Sie Ihr Kind oft mit dem Fahrrad
fahren. Die Bewegung an der frischen
Luft tut gut und schult zusätzlich Gleich-
gewichtssinn und Koordination. Zugleich
bekommt Ihr Kind zum ersten Mal das Ge-
fühl vonMobilität.

mailto:regina.glausch@web.de
http://www.tonfeld%E2%80%90darmstadt.de
http://www.erlebnis-wildpark.de
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Hier spielt die Musik

Musikerziehung fördert die Entwicklung
des Kindes vielseitig und nachhaltig. Sie
kann einen Zuwachs an Kreativität, Kon-
zentrationsvermögen, sozialen Fähigkeiten
und an Koordinationsfähigkeit erbringen.
Im Vordergrund der Musikerziehung steht
die Freude des Kindes am Musizieren. Oft-
mals wird bereits für Kinder im Kindergar-
tenalter inMusikschulen einemusikalische
Früherziehung angeboten. Zeitgemäße
pädagogische Konzepte sorgendafür, dass
das Kind auf spielerische Art und Weise an
die Musik herangeführt wird. Nach der
musikalischen Früherziehung im Vorschul-
alter besteht die Möglichkeit, ein Musik-
instrument zu erlernen. Die Beratung im
Fachhandel hilft, ein passendes Instrument
zu finden.DieNeigungenundWünschedes
Kindes solltendabeiberücksichtigtwerden.
Eine große Motivation erwächst aus der
Möglichkeit, in Ensembles und Orchestern
gemeinsam mit gleichaltrigen Kindern zu
musizieren. Wenn Kinder frühzeitig für
Musik interessiert werden, kann ihnen das

Musizieren in der Jugend und im späteren
Leben Bereicherung sein.

Sport – Bewegung ist alles

Die heutige Lebenswelt verleitet gern
zu Bequemlichkeit: Kurze Strecken fährt
man mit Bus oder Auto, man nimmt lie-
ber die Rolltreppe und man greift eher
zum Telefon als mal schnell zum Nachbar
rüberzugehen. Auch für Ihr Kind besteht
die Gefahr des Bewegungsmangels: In der
Schule verbringt es einenGroßteil des Vor-
mittags im Sitzen und auch in der freien
Zeit verlocken Computer und Fernseher
zu bewegungsarmer Beschäftigung.

Deshalb müssen Sie dafür sorgen, dass
Ihr Kind seinem natürlichen Bewegungs-
drang und seinem Spielbedürfnis nach-
geht. Denn Bewegung und Sport fördern
nicht nur die körperliche Entwicklung
Ihres Kindes, sondern auch die geistige
Leistungsfähigkeit und vor allemdas sozi-
ale Verhalten. Viele Vereine und Sport-

Musikschule Darmstadt-Dieburg e. V.
Die Musikschule für den Landkreis Darmstadt-Dieburg
– Instrumentalunter-
richt und musikalische
Früherziehung
– von den Anfängen
bis zur Hochschul-
qualifikation

– Klavier, Keyboard
– Gitarre, E-Gitarre, E-Bass
– Klarinette, Saxophon, Querflöte
– Violine, Viola, Violoncello
– Schlagzeug
u. v. m.

– Roßdorf
– Ober-Ramstadt
– Griesheim
– Messel
u. v. m.

An unserer Musikschule unterrichten ausschließlich staatlich geprüfte Musikpädagogen.

Darmstädter Straße 47 · 64380 Roßdorf · Telefon: 06154/5766230 · Telefax: 06154/5766231
E-Mail: info@musikschule-darmstadt-dieburg.de · Internet: www.musikschule-darmstadt-dieburg.de

mailto:info@musikschule-darmstadt-dieburg.de
http://www.musikschule-darmstadt-dieburg.de
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Qualifizierter Unterricht für Klavier, Orgel, Keyboard,

Gitarre, Bass, Schlagzeug, Perkussion und Gesang

Guido Neumann

Im Eichgrund 2 a * 64354 Reinheim

Info@tastenfux.de * Tel.: 06162 / 5596 * Fax 06162 / 5575

WWW.TASTENFUX.DE

Bewegung, Entspannung und Spaß in einer warmen Atmosphäre.
Unser Angebot für Kinder: Erstes Tanzen, Klassisches Ballett,

HipHop und Irish Dance
Unser Angebot für Erwachsene: Klassisches Ballett, HipHop, Irish Dance,

Flamenco, Orientalischer Tanz (Bauchtanz)
Jenny Vester

Darmstädter Straße 2 · 64354 Reinheim

mailto:Info@tastenfux.de
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schulen bieten für Kinder und Jugendli-
che ein breites Spektrum an Sportarten
an: Fußball, Handball, Taekwondo, Judo,
Eishockey, Tanz, Gymnastik und vieles
mehr. Lassen Sie Ihr Kind etwas auspro-

bieren und finden Sie heraus, was ihm am
meisten Spaß macht. Denn Spaß ist der
größte Motivationsfaktor und die Grund-
lage dafür, dass das Hobby längerfristig
ausgeübt wird.
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Kinder und Haustiere

Es gibtwohl kein Kind, das nicht von einem
eigenen Haustier träumt, sei es ein Hund,
eine Katze oder ein Kaninchen. Sicherlich
habenSie selbst schoneinigeDiskussionen
zu diesem Thema mit Ihrem Kind geführt.
Tatsächlich ist die Entscheidung für oder
gegen ein Haustier nicht einfach.
Während Ihr Kind voller Begeisterung für
die Idee ist, stellen sichbei näherer Betrach-
tungaus Elternsicht zahlreiche Fragen:Wel-
ches Haustier ist geeignet? Wer kümmert
sich um die Pflege des Haustieres? Was
machenwirmit demHaustier während der
Urlaubszeit?

Trotz all dieser berechtigten Fragen ist es
unbestritten, dass Haustiere einen positi-
ven Einfluss auf Kinder haben. Kinder ler-
nen, Verantwortung zu übernehmen. Das
Selbstwertgefühl wird gestärkt, Ihr Kind
wird ruhiger undausgeglichener. DaKinder
in demHaustier in erster Linie einen Freund
und Spielkameraden sehen, sind sie bereit,
kleinere Aufgaben zu übernehmen, die bei
der Pflege und Betreuung des Haustiers
anfallen.

Dabei müssen Sie sich allerdings immer
bewusst sein,dassbeiallengutenVorsätzen
ein Großteil der Tierpflege von Ihnen über-
nommenwerdenmuss. Frühestens ab acht
Jahren sind Kinder in der Lage, sich selbst-
ständig (aber immer noch unter Anleitung)
um kleinere Haustiere wie Kaninchen oder
Meerschweinchen zu kümmern. Für Hund
oder Katze kann ein Kind frühestens mit
zwölf Jahren sorgen. Die Verantwortung
für das Tier bleibt letztendlich immer bei
den Eltern.

Der Computer –
sinnvolle Freizeitgestaltung?

„Mein Kind lässt sich gar nicht mehr vom
Computer weglocken!“, jammert die Mut-
ter, die schon beinahe ratlos ist aufgrund
des überhöhten Medienkonsums ihres
Kindes. Ein Problem, das sicherlich vielen
Eltern immer häufiger begegnet. Doch
warum verteufeln Sie die Tatsache, dass
sich Ihr Kind mit dem wichtigen Medium
Computer auseinandersetzt? Können Sie
als Eltern nicht sogar einen Nutzen für Ihr
Kind daraus ziehen?

Inzwischen wurden sehr viele kindge-
rechte Lernspiele entwickelt, die gezielt
schulische Inhalte fördern und vertiefen.
Dabei kann Ihr Kindmit Spaßundvor allem
viel Motivation das Gelernte auf spieleri-
sche Weise wiederholen und anwenden.
Ganz nebenbei wird es in vielen anderen
Kompetenzen geschult, wie zum Beispiel
dem Lesen, dem Schreiben und dem pro-
fessionellen Umgang mit dem Computer.
Sie werdenmerken, dass Ihr Kind sich sehr
engagiert und begeistertmit solchen Auf-
gaben befasst.

Auch im Unterricht wurden diese Metho-
den schon erprobt und mehrfach einge-
setzt. Nahezu in jedem Klassenzimmer
steht heute ein klasseneigener Computer,
an dem die Schüler(innen) selbstständig
arbeiten lernen. Dadurch soll Ihrem Kind
auf spielerische Art ein kritischer Umgang
mit Medien und auch Medienkompetenz
vermittelt werden.

Zu Hause können Sie das fördern, indem
Sie Ihrem Kind Spiele in überschaubarem
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Umfang zur Verfügung stellen, die Sie als
pädagogisch sinnvoll erachten. Bei der
Auswahl können Ihnen Lehrer oder die
Lektüre von Fachzeitschriften helfen. Es ist
wichtig, dass Sie Ihr Kind bei seinen Tätig-
keiten am Computer begleiten, ihm die
wichtigen Schritte erklären und es auch
selbstständig ausprobieren lassen. Trotz

aller positivenNebeneffekte sollte die Zeit
am Computer begrenzt werden und für
genügendAusgleich gesorgt sein. So kann
der PC neben der Schule als Lernhilfe, die
Spaß macht, optimal genutzt werden.

Hinweis: Nützliche Informationen stehen
Ihnen unter www.tivola.de zur Verfügung.
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Bibliotheken –
der etwas andere Zeitvertreib

Waren Sie schon einmal mit Ihrem Kind in
einer Bibliothek? Beinahe jede Stadt hat
wenigstens eine kleine Stadtbücherei.
Hier findet sich eine riesige Auswahl an
Kinderbüchern für jede Altersgruppe und
Ihr Kind kann selbst entscheiden, welches
Buch es gerne ausleihen möchte. Sie spa-
ren damit Geld und können gleichzeitig
die Sprachentwicklung Ihres Kindes beim
gemeinsamen Lesen fördern. Eine erschre-
ckende Studie hat ergeben, dass Erstkläss-
lern, die vor ihrer Einschulung noch nie
ein Buch in den Händen gehalten haben,
das Lernen der Sprache deutlich schwe-
rer fällt – sowohl in Aussprache als auch

beim Schreiben und Lesen. Besuchen Sie
daher doch einfach einmal im Monat die
Bücherei und lassen Sie Ihr Kind ein paar
Bücher aussuchen. Egal, ob diese dann
als Gute-Nacht-Geschichten dienen oder
selbst gelesen werden, allein das Aussu-
chen weckt Interesse am Lesen.

TIPP

Mit der Reihe der „Lesedetektive“ hat Duden
ein breites Angebot für Kindergarten- und
Grundschulkinder herausgebracht. Halten
Sie beim nächsten Büchereibesuch doch
einmal die Augen offen nach „Amelie lernt
hexen“ oder „Die Inselschüler – Gefahr im
Watt“.
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Kinder- und Jugendzahnarztpraxis Ahrberg

• Umfassende fachzahnärztliche Beratung
• Kariesprophylaxe
• Schwangerschaftsprophylaxe
• Kindgerechte Prophylaxe - vom 1.Tag an
• Speicheluntersuchung
• Angstfreie Behandlung für Groß und Klein
• Vollnarkose für Angstpatienten
• Auf Kinder abgestimmte Behandlungsräume
• Verspieltes Wasserwelt-Wartezimmer
• Kariesbehandlung mit ICON - ohne Bohren
• Workshop für Kinder zur Mundhygiene & Kariesvorbeugung

Eigene, gesunde Zähne ein Leben lang

Kinder- und Jugendzahnarztpraxis
Martin Ahrberg & Kollegen, Wilhelminenstraße 25, 64283 Darmstadt,

Tel. 06151-152840, Fax 1528420, www.ahrberg-darmstadt.de,
www-kinderzahnarzt-darmstadt.de

Zahn-Camp für Kinder
von 6-10 Jahre - jeden ersten Samstag im Monat von 10-13 Uhr

Workshop für gesunde Ernährung und richtige Mundpflege
Spielerisch Wissenswertes erfahren und vieles selber machen!

Unkostenbeitrag: 15 Euro

http://www.ahrberg-darmstadt.de

